M 2092. 


Abonnements für Lodz: 


Jͤhrlich s Rbl., halbj. 4 Ms viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
p 


mumerando. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 NEIL. 30 Kop., halbjährlich 4 NEIL. 70 Kop., | 
vierteljährlich 2 MEI. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumeranbe, | 


Preis eine Stemplars 5 Koh. 


Sonntag, den 9. (21,) Dezember 


1890. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werden uicht zurkageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inſertionsgobühr : 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſerttonsauftrͤge: Haasenstein & Vogler 
| A.-G., Hamburg, Königsberg /. oder deren Filialen. 

In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorska 18. 

| In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Ein in Bialystok günſtig ges 
legenes 


Fabriketabliſſement 


mit Dampfkraft 
ſteht unter vortheilhaften Bedingungen 
zu vermiethen. — Anfragen vermittelt 


unter E. C. die Expedition d. Bl. 


— Immel. v. wur- r.. 
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ı NEW-YORK, 


Gegenseitige Lebens- Versicherungs- 
Gesellschaft. 
Errichtet 1845. 


Freie Pollcen mit Gewinnansammlung. 


S. 


2 n rr. 
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0 
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(nach zwei Jahren), 


ı Unverfallbar 


(nach drei Jahren). 
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Jede nähere Auskunft ertheilt der Haupt- 15 
Agent (21) 5 
Karl Laska, 
— Passage. 2 0 
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Ungeshrunik 


— Die Eifenbahn ⸗Rundreiſebillets zu 
bedeutend «rmäßigtem Preiſe ſollen, wle bereits 
gemeldet, mit dem nächſten Jahr in Rußland 
eingeführt werden. Entſprechend der Länge der 
combinirten Reiſeroute fol die Vergünftigung 
25—50 pCt. des gewöhnlichen Fahrpreiſes be⸗ 
tragen. Außerdem ſollen Familienbillets ausge⸗ 


Fr} 


(Nachdruck verboten.) 


Eine Hichztitsreiſt 


Erzählung 
von 
F. Arnefeldt. 


(23. Fortſetzung.) 

Unterwegs erzählte Wecker, daß er vor 
einigen Jahren mehrmals in Berliner Reſtau⸗ 
rants und Konditoreien mit einem jungen Mens 
ſchen, namens Theodor Günther, zuſammenge⸗ 
troffen fei, der als der einzige Sohn wohl⸗ 
habender Eltern eine gute Erziehung genoſſen, 
aber nach deren frühem Tode, und da er 
außerdem noch das Glück oder Unglück gehabt, 
einen reichen Onkel zu beerben, keinen beſtimm⸗ 
ten Beruf ergriffen, ſondern als Kavaller ge» 
lebt, und ſich bald an dieſem, bald an jenem 
Ort, hauptſächlich aber in Wien aufgehalten 
habe, obgleich er von Geburt ein Norddeutſcher 
geweſen. Dieſer Günther hätte die Redensart 
an ſich gehabt; „Lieber ſchlecht als arm,“ was 
damals aus dem Munde des ſehr reichen jun⸗ 
gen Mannes drollig genug geklungen habe und 
viel belacht worden ſei. Die Anfertigung des 
Heinen Todtenſchädels ſcheine auch eine Folge 
der Scherze, die man darüber gemacht habe, 
geweſen zu fein. * 

Später habe er den jungen Lebemann 
aus den Augen verloren; er wiſſe nicht, ob 
er wieder in Berlin geweſen ſei, und was er 
ſonſt getrieben habe. Erſt die Entdeckung der 
Schrift auf dem elfenbeinernen Schädel habe 
ihm wieder die Perſon ins Gedächtniß zu rück⸗ 
Berufen, welche jene Redensart im Munde ger 
führt, die Beſchreibung, die Erna und Treuenſeld 
vom verdächtigen Relſenden gemacht, halte auch 


rr 


auf ihn gepaßt; denno 


00000000000000 
Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle ich in reich aſſortirtem Lager 
ff. Henckel'ſche Tiſchmeſſer und Gabeln, 
Deſſertmeſſer und Gas 


1 beln, 
5 5, Kücene, Fleiſch⸗, Brote etc. 
Meier, 
H 1 Hackemeſſer, 
J 1 Scheeren, 


5 3 und engliſche Taſchenmeſſer, 

Pfropfenzieher, Patentpfropfen, 

echt americ. Wringmaſchinen, 

Fleiſchhackmaſchinen ohne Meſſer, 

Chriſtbaumſtänder, 

Werkzeugkäſten, 

ſämmtliche Laubſägeutenſilien, 

Diebesſichere eiferne Caſſeten mit und ohn: 
Einſatz, 

Linoleum⸗ und GummisTeppiche, 

Uinoleum⸗Läufer, 

Schlittſchuhe aller Syſteme, vernickelt und 
unvernidelt. 


) KARL MOGK. 
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geben werden, bei denen je nach der Anzahl 
der am Billet bethelligten Perſonen der Rabatt 
ſich ſteigert. Die Nundreiſebillets ſollen indeß 
nur perſönliche Giltigkelt haben und an die 
Bedingung der Rückkehr zur Ausgangaſtation 
geknüpft ſein. Letzteres dürfte aber wohl nur 
fo aufzufaſſen fein, daß die Billets eben nur 
für Rundrelſen verabfolgt werden, nicht aber 
für Touren in gerader Linie, da es unmöglich 
fein dürfte, den Reiſenden zu verhindern, daß 
er, wenn er es vortheilhafter findet oder Um⸗ 
fände ihn nöthigen, die vom Rundreiſebillet 
vorgeſchriebene Rückreiſeroute an irgend einem 
Punkt unterbricht oder überhaupt unter Aufgabe 


r 


Dre er 


großen Schüffel in Boullion gekochter Kartoffeln 
und Gemüſe verabreicht wird. Wer an dieſem 
Mittagsmahl teilnehmen will, hat dies Abends 


des Nundreifebillets einen anderen Rückweg] beim Verlaſſen der Fabrik dem Portier anzu⸗ 
nimmt. Irgend eine „Banckanie“ von dem | zeigen und daß von dleſer Erlaubniß der aus. 
nicht zum Ausgangspunkte zurückgekehrten Reis | gedehateſte Gebrauch gemacht wird, bedarf wohl 
ſenden muß von vornherein als ausgeſchloſſen keiner beſonderen Erwähnung. 
gelten, da ja ſein Aufenthalt Niemandem be⸗ — J. L. Die am verfloſſenen Sonnabend 
kannt werden dürfte, wenn er die Tour an [Abend ſtattgeſundene General⸗Verſammlung 
irgend einem Punkt unterbrochen hat. der Mitglieder der biefigen neuen Synagogen⸗ 
— Im Armen⸗Aſyl findet heut Nach-] Gemeinde war heuer von einer beſonderen Fiier⸗ 
mittag um 5 Uhr die Weihnachtsbe⸗lichkelt begleitet, die würdig iſt, auch weiteren 
ſcheerung der Inſaſſen durch die Damen Kreiſen bekannt zu werden. j 
des Wohlthätigkeits-Vereins ſtatt und erjucht Bekanntlich hat Herr J. K. Poznanski 
die Verwaltung des Aſyls alle Gönner, an | das herrliche, von ihm erbaute Krankenhaus 
derſelben theilzunehmen. der genannten Gemeinde als Eigenthum für 
— Zu derjenigen der bieſigen Großin⸗ | ewige Zeiten geſchenkt. Dieſe in voller Wiürs 
duſtrie⸗Firmen, welche ununterbrochen darauf digung der großartigen Gabe hat nun in ſol⸗ 
bedacht find, das Loos ihrer Arbeiter zu ver gender Weile Herrn Poznanski ihren tiefems 
beſſern und möglichſt günſtig zu geſtalten, ge» | pfundenen Dank ausgedrückt. 
hören unzweifelhaft auch die Herren Leonhardt, Als nämlich der verehrte Spender, der 
Wölker & Girbardt. Wie in jedem andern gleichzeitig Präſes iſt, den Sitzungsſaal betrat, 
beſſeren Fabriksetabliſſement, jo empfangen | wurde derſelbe zunächſt vom Vicepräjes Herrn 
auch hier die Arbeiter und deren Angehörige | Ronſtadt im Namen der Verſammlung feierlich 
bei Erkrankungsfallen ausreichende Hülfe und | begrüßt. Hierauf las Herr Salomon Bareinski 
ſorgſame Pflege, und wird zu Weihnachten der | eine in poluifher Sprache verfaßte Dankadreſſe 
Bedürftigen gedacht. Außerdem aber hat die ges | vor, und überreichte Herrn Poznanskl eine 
nannte Firma jüngft eine Neuerung getroffen, | Summe von 7500 Rbl., die mehrere Gemeinde⸗ 
welche von ihren Arbeitern mit großem Dank bes glieder freiwillig geſpendet, und weiche, mlt 
grüßt wurde und die nicht nur Öffentliche Anerkens | obrigkeitlicher Genehmigung, den Namen „Dar 
nung, ſondern auch Nachahmung verdient. Es na uczezenie imienia Izraela Poznafskiego“ 
wurde nämlich in der Fabrik, in einem eigens | („Ghrengabe auf den Namen Jorael Poznanski“) 
zu dieſem Zweck erbauten hübſchen und geräus | für immer führen ſollte, wobei die Spender ts 
migen Saale eine billige Küche einge | Herrn P. Überließen, über die Verwendung der 
richtet, in welcher jedem in der Fabrik bes | Zinſen eine Entſcheidung zu treffen. 
ſchäftigten Arbeiter reſp. Arbeiterin, ganz gleich Die Adreſſe lautet in deutſcher Ueberſetzung 
ob fie verheirathet oder ledig, gegen Zahlung] wie folgt: 
von nur fünf Kopeken ein kräftiges, „Das Comité und die Mitglieder der 
ſchmackhaftes und — davon überzeugt ſich] neuen Synagoge, ſowie überhaupt die jüdiſchen 
Frau Leonhardt in der liebenswürdigſten Weiſe] Bürger unſerer Stadt beehren ſich hierm t 
alltäglich perſönlich — auch vollſtändig ause Ihnen, hochzuverehrender Herr, im Namen der 
reichendes Mittagbrodt, beſtehend aus einem leldenden Menſchheit ihren innigſten Dank für 
tüchtigen Stück Fleiſch und Brodt, ſowle einer [das großartige Geſchenk, das Sie durch die 
Erbauung eines confeſſionsloſen Krankenhauſes 
errichtet haben, — auszuſprechen. Hat dieſe 
herrliche Schenkung überall Anerkennung ge 


— inn 
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ch habe er gezögert, ſei⸗ 
nem Verdachte Ausdruck zu geben. Er habe 
ſich gegen den Gedanken geſträubt, daß ein 
BR aus ſolcher Lebensſtellung jo tief ſinken 
önne. 

„Man glaubt es doch allgemein von Benno 
Treuenfeld, verſetzte Erna vorwurfsvoll. 

„Aber man hält ihn nicht für einen Raub, 
mörder,“ entgegnete Wecker; „das zu glauben 
ward mir zu ſchwer.“ 

„Von einem Menſchen, deſſen Devife iſt: 
Lieber ſchlecht als arm, glaube ich alles,“ er⸗ 
klärte der Inſpektor; „indeß haben Sie doch 
recht gehandelt; ich ziehe auch die pofitive Ges 
wißheit vor.“ 

„Wo finden wir den Verbrecher?“ fragte 
Erna. 

„Wir könnten die Entdeckung dem Krimi⸗ 
nalgericht in G. .. mittheilen und deſſen 
Hülfe in Anſpruch nehmen; ich halte es aber 
für beſſer, wir ſuchen insgeheim,“ meinte der 
Inſpektor.“ 

„Hoffen Sie ihn zu finden?“ 

„Wenn Sie mir freie Hand laſſen, gnä⸗ 
dige Frau, jo verbürge ich mich dafür.“ 

„Ich vertraue Ihnen. Nur eins bedinge 
ich mir aus: wohin Sie auch reiſen mögen, 
ich begleite Sie.“ 

„Ich bin es zufrieden,“ war die Antwort 
und Wecker, wohl einſehend, daß jede Gegen⸗ 
vorſtellung vergeblich ſein würde, fügte ſich in 
die getroffenen Anordnungen. 

Dank der reichen Geldmittel, die Erna 
zur Verfügung ſtellen konnte, ſowie die Ver⸗ 
bindungen und Fäden, welche der Inſpektor in 
Händen hielt, war die Spur des Verbrechers 
bald aufgefunden. Frau v. Rehfeld und 
Schwarz reiſten zunächſt nach Wien, wo er, 
wie ſie erfuhren, immer noch in flotter Weiſe 


gelebt hatte; doch hielt man feine Vermögens, dete Herren und Damen der befjecen Geſellſchaſt 
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umſtände ſchon längſt für zerrülttet. bemerkte. Der Wunſch, ſich einen möͤglichſt guten 

Es ließ ſich ſeſtſtellen, daß er an jenem | Platz in dem vorausſichtlich überfüllten Saale 
verhängnißvollen Nachmittage mit dem Kourier» zu fichern, hatte fie fo frühzeitig hergetrleben 
zuge von Wien abgereiſt war; nach wenigen | und fie harrten im Sonnendrande oder unter 
Tagen war er daſelbſt von Neuem aufgetaucht | dem Schutze eines vorſpringenden Daches oder 
und hatte in einem Bankhauſe gegen Gulden | Thürbogens, bis ſich ihnen die Pforten aufthun 
ſcheine franzöſiſches Gold eingewechſelt, mithin | würden, während andere Bevorzugte auf Neben⸗ 
hatte er ſich nach Paris begeben. wegen ſchon Einlaß gefunden hatten. 

Die Verfolger wandten ſich dahin; Schwarz Innerhalb wie außerhalb des Gerichtsge⸗ 
ſetzte ſich mit der Pariſer Polizei in Verbin- bäudes herrſchte aber die lebhafteſte Unterhal⸗ 
dung; man fand die Spur des Geſuchten; er | tung. Aus M. .. und der Umgegend waren 
ſelbſt war aber vor wenigen Tagen abgerelſt. Neuglerige in großen Scharen herbeigekommen, 
Im dem Hotel, wo er gewohnt, hatte er anges | die bis zu dem Momente, wo fie jelbit Hörer 
geben, daß er nach Brüffel gehe und dort deu« ſein würden, die Rolle der Erzähler übernom⸗ 
teten alle Anzeichen darauf hin, er müſſe Oſtende | men hatten und mit wichtiger Miene berichter 
aufgeſucht haben. ten, was ſie von der Jugendgeſchichte des An⸗ 

Die Fremdenliſte des Kurortes wies jeinen | geklagten wußten, an deſſen Schuld Niemand 
Namen und ſeine Wohnung auf; ſchon einen | zweifelte, für den man aber troßdem eln zaus Gras 
ganzen Tag folgten ihm Erna und Schwarz, | uen und Mitleid gemiſchtes Intereſſe empfand. 
welche die Polizei benachrichtigt hatten und die Die großen Thüren des Gerichtsgebäudes 
in einiger Entfernung ein paar Pollziſten in | wurden geöffnet; die glücklichen Eigenthümer 
bürgerlicher Kleidung begleiteten, wie ſein Schat, | von Karten beeilten ſich, zu ihren Sitzen zu 
ten, um die ſchickliche Gelegenheit zu erſpähen,] gelangen, wodurch ſich die draußen ftehende 
den Verbrecher dingfeſt machen zu laſſen. Menge indeß nicht ſichtlich verminderte, und 

Sie hatte ſich ihnen ſchon in der Kondſto⸗ | dieſe unterhielt ſich nun damit, die ſich elnfin⸗ 
rei in einer Weiſe geboten, wie die Verfolger [denden Geſchwotenen und Zeugen zu muſtern. 
nicht zu hoffen gewagt. „Das ſind die Eiſenbahnbeamte, die auf 

8 das Nothſignal herbeikamen,“ hieß es; „der 
Herr dort iſt der Arzt, der zufällig im Zuge 
war; dort kommt die Rehſfeldſche Dienerſchaft 
mit der alten Kammerfrau; und fetzt fährt 
Frau v. Rehfeld mit ihrer Malter vor,“ 
flüſterte man, als ein Wagen ſich im raſchen 


Die Schwurgerichtsperiode in G 
hatte begonnen, und der Tag war angebrochen, 
an welchem die cause celebre derſelben, der an 
Herrn von Rehfeld auf Rehfelde verübte Mord, 
zu Verhandlung kommen ſollte. 


Lange vor der für den Beginn der Sitzung | Trade näherte, war aber ſehr enttäuſcht, daß 
anberaumten Stunde war das Gerichtsgebäude 
von dichten Menſchengruppen umgeben, die ſich 
keineswegs aus der Hofe der Bevölkerung zu⸗ 
ſammenſetzten, ſondern in denen man gutgeklei⸗ 


nur eine alte Dame ausſtieg, welche das bleiche, 

vergrämte Geſicht zu Boden geſenkt hielt und 

ſich auf den Arm eines Dieners ſtützte. 
(Fortſetzung ſoigt.) 
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funden, jo find wir, — die wir als hieſige 
Bürger Augenzeugen dieſer edlen That find, — 
mehr als Andere im Stande, die Tragweite 
Deines Werkes zu begreifen, das für ewige 
Zeiten Israel zur Ehre gereichen wird. Worte 
ſind zu ſchwach, um unſere Gefühle auszu⸗ 
drücken; und wünſchen wir daher durch eine 
kleine That dieſes für unſere Stadt ſo wichtige 
Ereigniß zu verewigen. 

Zu dieſem Behufe erlauben wir uns, Dir 
eine Summe von 7500 Rol. — die von den 
in beifolgender Liſte genannten Herren geſpendet 
wurde —, zu Deiner Dispoſition zu ſtellen, 
mit der Bitte, diefelbe unter dem Namen: 
„Dar na uczezenie imienia Izraela Poz- 
naliskiego“ annehmen und über die Verfügung 
deren Zinſen zu einem wohlthätigen Zweck Bes 
ſtimmung treffen zu nollen. 

Dir und Deiner geehrten Gemahlin, als 
den Stiſtern dieſer Anſtalt, wünſchen wir, daß 
Ihr Beide Euch noch lange des Anblickes Eurer 
edlen That erfreuen ſollet. Möge Gott, der 
Allmächtige, Euch und Eure Famille ſegnen 
und all' Eure Wünſche in Erfüllung bringen. 
Amen.“ 

Tief gerührt nahm Herr Poznanski Adreſſe 
und Ehrengabe entgegen, dankte den Spendern 
mit ſchlichten, aber nichts deſtoweniger in's Herz 
dringenden Worten, verſicherte, daß dieſes ihn 
nur anſpornen würde, noch andere guten Werke 
zu verrichten, und beſtimmte ſchließlich die 
Zinſen dleſes Capitals zum Unterhalte einer 
mit obrigkeltlicher Beſtätigung in's Leben zu 
rufenden „Handwerks ⸗Schule“, deren 
Mangel bier allſeitig empfunden wird. 

Möge nur Herr Poznanski als Initiator 
dieſes Werkes fungiren und der Erfolg wird 
nicht lange auf ſich warten laſſen. 


— * 
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Bei den hernach vorgenommenen Wahlen 
der Comité⸗Glieder und deren Stellvertreter 
wurden die Herren J. Birnbaum und S. Ro 
ſenblatt wiedergewählt, während an Stelle des 
Herrn Wulfſohn, der auf eine Wiederwahl 
Verzicht leiſtete, — Herr S. Bareineki neuge⸗ 
wählt wurde, An Stelle des Letzteren und des 
austretenden Herrn S. Pinkus wurden die 
Herren Sigmund Llchlenfeld und Salomon 
Landau als Suppleanten gewählt. 

— Da wir annehmen, daß es die meiſten 
unſerer Leſer nicht wenig intereſſiren wird, zu 
erfahren, was der bekannte Erfinder des Woll⸗ 
Regimes, Proſeſſor Jäger in Stuttgart über 
das von aller Welt vejubelte Koch 'ſche Heil⸗ 


A berfahren im Allgemeinen und über den Zug 
der Kranken und Aerzte nach Berlin denkt und 
ww jchreibt, jo reproduciren wir nachſtehend ein ſei⸗ 


nen Monatsheften beiliegendes Flugblatt: 
Man hat ſchon oft die Welt ein Narren» 
haus genannt und gegenwärtig kann man das 
mit Recht thun, denn angeſichts der Ko ch'ſchen 
Entdeckung hat alles den Kopf ver ⸗ 
loren. Was glauben denn eigentlich alle 
die tauſende von Patienten und Aerzten, die 
jetzt nach Berlin rennen wie von der Tarantel 
geſtochen 1 Sie find alleſammt Narren urd 
mögen ſie heißen wie ſie wollen und ſeln was 
fie wollen! Halten ſie es denn wirklich für möge 
lich, daß ſie in Berlin „ankommen“, daß das 


braut werden kann wie bairiſches Bier? Die 
Herren und Damen, die jetzt nach Berlin ſtür⸗ 
zen, erreichen ſicher nur eins — eine Lee» 
rung ihres Geldbeutels, und auf 
Einen, der etwas mehr erreicht, kommen 
mindeſtens Tauſend, die nicht blos mit leerem 
Beutel, ſondern auch mit leeren Händen und 
geſchädigt in ihrer Geſund heit infolge der tollen 
Jagd zurückkehren. ; 

Ferner: Was wollen denn alle die Leute 
in Berlin? „Das Koch'ſche Heilmittel haben!“ 
Ja, was iſt denn das? „Ja, das iſt eben das 
Unglück, daß man das nicht weiß!“ Allerdings 
liegt bier der Fund begraben, allein wenn die 
Unmifjenheit in ſolchen Dingen gerade bei den 
Fachleuten nicht ſo ungeheuer wäre, ſo wüßten 
fie es längſt, jo gut wie ich es weiß, (5) und 
wüßten ſich zu helfen. 

Das Koch'ſche Heilmittel iſt lediglich nichts 
anderes als ein auf noch nicht näher bekannte 
Welſe (ahal) gereinigt gewonnenes „Tu ⸗ 
berkulin', d. h. das ſpezifiſch giftige Produkt 
des Tuberkelbacillus, alſo ein Stoff, wel⸗ 
chen jeder Tuberkelkranke erzeugt, 
und zwar in ſo großer Menge, daß dei 
richtiger Bepützung eine einzige Tagesportion 
davon genügt, wicht blos um ihn ſelbſt, ſondern 
noch hunderte von andern zu heilen, 

„Jo, wenn man nur wüßte, wie man's 
gewinnt!“ 

Das iſt zunächſt ganz Wurſt. Ein 
Sperling in der Hand ift beſſer als eine Taube 
auf dem Dach. Die Taube iſt das gerei⸗ 
nigte Tuberkulin des Prof. Koch. Da 
Sie das pofitiv nicht, wenigſtens vor Mona: 
ten noch nicht haben lönnen, ſo nehmen Sie 
doch den Sperling, den Sie in der Hand haben, 
das ungereinigte Tuberkulin, von 
dem Sie täglich einen halben Spucknapf voll 
erzeugen. (1) Ein einziges Sputum gnügt. Bringen 
Sie es einem hombopathiſchen Arzt oder Apo⸗ 


theker, der mit dem Potenzieren umzugehen 
vermag, laſſen Sie ſich die geeignete Verdün⸗ 
nung — jedenfalls eine moͤglichſt hohe! — 
herſtellen und die erhaltene Potenz verbrauchen 
Sie innerlich, (brrel) ſo wie jede homöopathiſche 
oder beſſer geſagt iſopathiſche Arznei. Mit dieſer 
in der Hand können Arzt und Patient ruhig 
den Ablauf des Berliner Radaus abwarten 
und Erfolge, glänzende Erfolge werden ebenſo⸗ 
gut erzielt werden, wie fie die Jſopathen 
aller Zeit erzielt haben und alle die vielen 
Homöopathen, die heute noch gelegentlich zu 
den in jeder beſſeren homöopathiſchen Apotheke 
vorräthigen iſopathiſchen Arzneien, z. B. zum 
„Variolin“, greifen, und von Gefahr kann gar 
keine Rede ſein, da durch die Potenzierung mit 
Weingeiſt alle Keime getödtet werden. — Wird 
dieſer Appell an den geſunden Menſchenverſtand 
etwas nützen ? P Dixi et salvati animam 
meam. 
Stuttgart, den 18. November 1890. 
Prof. Dr. G. Jäger. 
— Ein ſeltener Gaſt zur jetzigen rauhen 
Jahreszeit, ein munterer Schmetterling (Fuchs) 
wurde uns geſtern von einem Freunde unſeres 
Blattes zugeſchickt. 
— Zuſchrift. Geehrte Rebaction! In 
Nr. 200 des „Lodzer Tageblatt“ reproducirten 
Sie elne Depeſche der „Nord. Tel.⸗Agt.“, laut 
welcher Agenten der hieſigen Fabrikanten in 
St. Petersburg eingetroffen wären, um dort 
einen Ort „zur Errichtung einer Nlederlage für 
Proben aller Lodzer Erzeugniſſe“ ausfindig 
zu machen und zu dieſem Behufe dle Paſſage 
am Newokl⸗Proſpekt gewäblt haben ſollten. 
Wir wiſſen nicht, wie die „Nord. Tel.⸗Agent.“ 
dazu kam, eine derartige Depeſche zu verſenden, 
können aber nlchtsdeſtoweniger nach genauer 
Information an zuſtändiger Stelle pofitiv vers 
ſichern, daß dleſe Nachricht vollſtändig aus der 
Luft gegriffen iſt, und daß, wenn nämlich die 
biefigen Herren Fabrikanten ſich entſchloſſen hätten, 
eine ſolche „Proben⸗Niederlage“ im Innern des 
Reſches zu errichten, fie dieſelbe nicht in St. 
Petersburg, ſondern — analog der Reſidenz - 
Fabrikanten, — in Moskau, d. h. im Centrum 
der ruſſiſchen Induſtrie, in's Leben gerufen 
hätten. Thatſächlich iſt aber davon hier Nichts 
bekannt. Schließlich bitten wir die reſp. Ne 
dactionen, welche die erwähnte Depeſche ver⸗ 
oͤffentlichten — zur Steuer der Wahrheit auch 
von dieſem Dementi Notiz nehmen zu wollen. 
J. “ 


— Thalia » Theater. Fräulein Lori 
Stubel, die feſche Operettenſängerin von 
Petersburg, hatte bei ibrem zweiten Auftreten 
als „Boccaccio“ ſich eines außerorbent 
lich großen Befalls zu erfreuen, und mußte 
auf ſtürmiſches Begehren viele Geſangsnummern 
wlederholen. Die Künſtlerin wird ſich heute 
in einer ihrer vornehmſten Glanzparthien und 
zwar als „Sora“ in der bellebten Opexette 
„Gasparone“ vom hleſigen Publikum verab⸗ 
ſchleden, und dieſe an ſich ſchon mit fo vielen 
effektvollen Geſangsnummern -verjehene Parthie 
mit noch drei weiteren feſchen Geſangseinlagen 
bereichern, demzufolge ſich der heutige Theaters 
abend auch zweifellos zu einem außerordentlich 
genußreichen geſtalten dürfte. 

Schade daß früher eingegangene Gaſtſpiel⸗ 
verpflichtungen in Wien der Künſtlerin es 
nicht geſtatten, noch einige Male hier auf⸗ 
zutreten. 

— Eingeſandt. Die Direktion des Varieté 

Theaters hat mit dem Engagement der Damen 
Miß Lotta Pedley und Frl. Marie 
Helqui eine äußerſt glückliche Acg sition ges» 
macht, wie das brillante Debut dieſer beiden 
Damen bewies. — Miß Pedley verbindet mit 
reizender Erſcheinung einen vollendeten chic im 
Auftreten und führt ihre Geſangs vorträge, 
Tanz und Trommelevolutionen in höchſt elegan« 
ten, originellen Coſtümen ausgezeichnet exact 
aus, wie wir fie derartig noch nicht im Varieté 
Theater hatten. — Frl. He qui befigt eine gut, 
geſchulte klangvolle Stimme, ſchöne Figu‘, 
jeſches, flottes Spiel, Eigenſchaften, die im 
Verein mit den, in geſchmackvollem Coſtüme 
vorgetragenen graziöfen Tanz⸗ und Balletetüden 
eine prächtige Leiſtung boten. Das zahlreich 
anweſende Publikum bezeugte durch rauſchenden 
Beifall und da capo Verlangen zur Genüge, 
ute ſchnell es den beiden Damen gelungen iſt, 
ſich die Gunſt deſſelben zu erwerben. Außer» 
dem bletet das Programm des Theaters höchſt 
beachtenswerthe Leiſtungen, daß wir einen Beſuch 
deſſelben wirklich empfehlen können. 
— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Thalia 
Theater: Letztes Gajtipiel des Frl. Lori 
Stubel, „Gasparone,“ Operette; — 
Victorta⸗Theater: „Der Zi⸗ 
geuner- Baron,“ Operette; — Bas 
rletee⸗Theater; Vorſtellung. — He ⸗ 
lenenhof: Eisbahn und Konzert der Ka⸗ 
pelle des 37. Infanterie⸗Regiments. 

— Lolterie. (Ohne Gewähr.) Am 19. 
Dezember, das iſt am achten Ziehungstage 
der 5. Klaſſe der 155. Klaſſenlotterie ſind 
folgende größere Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 19016 Rs. 8,000. — Nr. 
16247 Rs. 4,000. — Nr. 7379, 11490 
und 11773 Rs. 2,000. 


Auf Nr. 5951, 6090, 6872, 11399 
und 11923 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 6505, 6538, 6575, 7667, 7877, 
13094, 14065, 14470 und 19587 zu je 
Rs. 400. 

Auf Nr. 7856, 8512, 9278, 9340, 9715, 
10443, 12136, 13557, 15605, 15809, 16495, 
18146, 20634, 22829 und 23109 zu je 
Rs. 200. 

Auf Nr. 1433, 2122, 2916, 3007, 3096, 
4794, 4852, 5921, 7449, 9939, 10340, 
10870, 11521, 11854, 13057, 15514, 17811, 
19213, 19330, 20996, 21448, 21491, 22880, 
22968 und 32028 zu je Rs. 100. 


Heucehr Dof. 


Petersburg, 18. Dezember. Der Chef- 
redakteur des „Ilpan. BPernuzz“ Georg 
Danilewski iſt heute geſtorben. 

Moskau, 17. Dezember. (Nordiſche Tel⸗ 
Agt.) In dem Prozeß wegen der Mißbräuche 
in der Sſaratow Sſimbirsker Bank wurde 
geſtern die Verleſung der Anklageakte beendigt 
und die Vernehmung der Anklagten begonnen. 
Alle beſtreiten ihre Schuld. Heute vor Beginn 
der gerichtlichen Unterſuchung verzichteten der 
Vertreter der Adelsbank und andere Civilllä⸗ 
ger auf Geltendmachung ihrer Anſprüche gegen 
den Nachlaß der inzwiſchen verſtorbenen An⸗ 
geklagten Iſſakow und Marzinowſki und der 
Gerichtshof ſtellte das Verfahren gegen ſie ein. 
Heute wurde nur eln Zeuge, der Sſaratow⸗ 
Ihe vereidigte Rechtsanwalt Nemirowſki vers 
nommen, der bieje Kriminalſache zuerſt anhän⸗ 
gig gemacht hat. Wie der Angeklagte Boriſſow 
ausſagt, habe Nemirowski, bevor er ſich mit 
feiner Denunziation an den Prokurator wandte, 
von der Verwaltung eine Geldentſchädigung 
dafür verlangt, wenn er über die ihm bekann⸗ 
ten Mlßb räuche in der Bank ſchwelgen würde; 
er erhielt aber einen abſchlägigen Beſcheld. 
Nemirowſki machte den Vermittler bei der 
Geldentſchäbigung für das Schweigen des 
Angeklagten Truchatſchew, des Buchhalters der 
Bank, nutzte die Documente aus, die er von 
ſeinem Klienten zur Aufbewahren erhalten hatte, 
und übergab ſie dann an den Prokurator. 
Nemirowfki iſt ein getaufter Jude. Sein Tauf⸗ 
vater war der Angeklage Kowalenkow, ein ber 
runtergekommener Miſſionär. 

Warſchau, 17. Dezember. (Nord. Tel. 
Agt.) Der Prozeß gegen Bartenſew wegen 
Ermordung der Schauſpielerin Wisniowska 
kon mt am 2. Januar in der 2. Abtheilung 
des hieſigen Bezirksgerichts zur Verhandlung. 

Odeſſa, 17. D. zember. (Nord. Tel. Ag.) 
Der Dampfer Jarofſlaw⸗ iſt geſtern nach 
Montenegro abgegangen mit einer Ladung 
von ca. 100,000 Pud Mais für die nohtlei⸗ 
denden Montenegriner, Mehlproben, Zucker, 
Spiritus und Zündhölzchen, um die dortigen 
Händler mit un ſeren Produkten bekannt zu 
machen. — Der Kreuzer „Petersburg“ lag 
bis heute unter Obſervation und iſt nun⸗ 
mehr frei. Mit ihm trafen 29 Pafjagirre und 
72 zur Reſerve entlaſſene Soldaten, 364 
Matroſen vom Geſchwader des Stillen Oceans 
mit Familien und 6 amerikaniſche Walfiſch⸗ 
fänger ein, die, nachdem ihr Schiff zu Grunde 
gegangen war, in Sachalin aufgenommen 
wurden. Waaren hat der Kreuzer gegen 3000 
Pud mitgebracht. 

Helſingsfors, 17. Dezember. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Der Eisbrecher „Murtuja* iſt wie⸗ 
der nach Selfiingfors beordert, weil hier immer 
noch Schiffe einlaufen. — Die Arbeiten zum 
Bau der profektirten Kareliſchen Eiſenbahn 
wurden bei Sſordawala begonnen. — Morgen 
beginnt Mme Idic hier ihre Gaſtrollen. 

Berlin, 18. Dezember. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ verſichert, daß in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen vom Rücktritt des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in St Petersburg, General Schwei⸗ 
nitz, nichts bekannt ſei. 

New Mort, 18. Dezember. Ein ſchreckli⸗ 
cher Sturm hat das Dach vom Daily ⸗Thea⸗ 
ter abgetragen. 


Telegreune. 


Petersburg, 19. Dezember. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Die Sitzungen der Tarifcommiſſion 
wurden heute geſchloſſen. Wie der „Tpam- 
Aannnz“ hört, hat die Commiſſion den Zoll 
auf landwirthſchaftliche Geräthe auf 70 Kop. 
pro Pud feſtgeſtellt. 

Berlin, 19. Dezember. Der Kaiſer ſtat⸗ 
tete dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke 
einen Beſuch ab, um demſelben die Geburt 
des ſechsſten Kaiſerlichen Prinzen perſönlich 
mitzutheilen. 

Kiel, 19. Dezember. Der öſterreichiſche 
Dampfer „Budapeſt“, von Kiel nach Meſſina 
unterwegs, iſt 15 Meilen nördlich von Queſſant 
in Folge elnes Leckes untergegangen; die aus 
elf Mann beftehende Beſatzung des Schiffes 


wurde von dem belgiſchen Dampfer „Rooecin“ 
gerettet. 

London, 19. Dezember. Aus Kanada 
wird telegraphirt, daß ein aus Halifax nach 
Montreal gehender Perſonenzug entgleiſte. 
Zwanzig Reiſende kamen um's Leben, viele ſind 
verletzt worden. 

Liſſabon, 19. Dezember. Die Spannung 
zwiſchen England und Portugal wird zuſehends 
wleder ſtärker. In den hieſigen Gewehr fabri⸗ 
ken und Geſchützgießereien wird bei erhöhter 
Arbeiterzabl Tag und Nacht gearbeitet; ein 
Kriegsſchiff wird morgen mit den bisher fers 
tiggeſtellten Armaturen nach Mozambique ab⸗ 
gehen. Der König Don Carlos empfing 
geſtern Nachmittag eine Abordnung der „Liga 
Liberal“, welche im Begriff If, ein ſtarkes 
Freiwilligenkorps für die Kolonien auszurüsten. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Wirwas aus Wien. — 
Mendelschn aus Berlin. — Heinrichs aus Qaedlin- 
burg. — Kromky und Bobrowski aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren - Hässmer und Thien 
aus Warschau. — Dobrzauiski aus Potrikau. 

H#tel de Pologne. Herren: Hauptmann und 
Hochfeld aus Lublin. — Afonin aus Charkow. — 
Wilski aus Oraezew. — Dgbski aus Rozeiessyn. — 
Hermes aus Zgierz. — Frau Trepko aus Ryehloeieo. 
— Olszowska aus Warschau, — Koiuchowska aus 
Siwirusek, 


Goursberig, 
Berlin, den 20. Dezember 1890, 


100 Nubel —: 233 M. 20 
Ultimo — 233 M. — 


Die Pirettion des Credit Uettius 
der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf fol⸗ 
gende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

Unter Nr. 770, an der Pekrikauerſtr. 
rer Wolf Ay gehörige Immo⸗ 

ium, erneuerte Anlei ' i 
Wlan be ohne Eoaverfion, 

Unter Nr. 754, an ber Petrikauerſtr. 
gelegene, Leyſer und Sophie Roſenblatt'ſchen 
Ehel ute gehörige Immobilium, urſprüngliche 
Anleihe, Ns. 35,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihe wollen die Vereins 
mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage 
der gedruckten Bekanntmachung vorlegen. 

Lodz, den 8. (20.) Dezember 1890. 

Für den Präfes: Director H. Konstadt, 

Bureau⸗ Director: A. Rosicki. 


Bekanntmachung. 

Am 28. Dezember 1890 (9. Januar 
1891) Morgens 10 Ubr findet im Saale 
des Lodzer Friedensrichter⸗Plenums, Petri⸗ 
kauerſtraße Haus Wiener der gerichtliche 
Verkauf des den Erben der verſterbenen 
Karl und Auna CTulinius'ſchen Chelente 
gebörigen und in Konſtantynow bei Lodz 
belegenen Waſſermühlengrundſtücks, zu 
welchem auch 43 Morgen Land gehören, 


auf dem Wege des Meiftgebots ſtatt. (3 1 


x Fabrik 


feiner Holzwaaren, 
* 
| 
* 


Adolf IRosenthal. 
Größte Auswahl am Platze, in: 
Eigarrenfchränken, 
Weinſchränken, 
Hausapotdeken, 
Rauchtiſche, 

Näh- Ciſche, 
Blumentifche, 
Servirliſche, 
Salonſäulen, 
Conſolen, 
Rauchſeroice, 
Schreib zeuge, 
Afchenbecher, 
Tabletts, 
Portierenßetten ic. 
Neuheit in 

Handtuchhalter. 

Petrikauerſtraße Nr. 269/33. 
Filiale: 


etrikauerſtraße Nr. 575, 
an ir 1 5 - Hötel. 
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Die Geſellſchaft zur Unterſtützung 
der Ueberſtedler. 


Die Entſtehung der Woblthätigkeits⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ſich die Unterſtützung bedürf⸗ 
tiger Ueberſiedler zur Aufgabe geſtellt hat und 
in dieſer Richtung der Staatsregierung, in 
deren Fürſorge für dieſelben an die Hand zu 
gehen bereit iſt, bildet nach Meinung der Re⸗ 
ſidenzpreſſe eine bemerkenswerthe Thatſache im 
öffentlichen Leben. 

Es unterliegt keinem Zweifel, jo jchreiben 
die „Mocn. BBz.““, daß die Regulirung der 
Ueberſiedelungen eine der wichtigſten Fragen 
unſeres inneren Lebens darſtellt. Sie kann 
natürlich nur unter bedeutender materieller 
Inanſpruchnahme des Staates gelöſt werden. 
Unter den gegenwärtigen Bedingungen der 
Ueberſiedelungsſache iſt aber, wie langjährige 
Erfahrung gelehrt hat, auch die private Wohl⸗ 
thätigkeit berufen, hierbei eine wichtige Rolle 
zu Spielen. Wie bekannt, find die Mittel, welche 
von der Staatsreglerung zur Förderung der 
Ueberſiedler aufgewandt werden können, ſehr 
beſchränkt. Das Bedürfniß der Hilfe zeigt ſich 
aber mit jedem Jahre in höherem Maße. Der 
Zuſtrom der Ueberſiedler allein nach Sibirien 
it im letzten Triennium bis zu 20,000 Per, 
ſonen jährlich angewachſen. Gleichzeitig hiermit 
beſteht eine ſehr bedeutende Strömung nach 
dem Kaukaſus, in die öſtlichen Gouvernements 
des europälſchen Rußland, nach Transkaspien. 
Ferner iſt auch aus den officiellen Daten Über 
die Ueberſiedelung zu erſehen, daß mit dem 
Uffermäßigen Anwachſen der Bewegung auch 
der Procenifag der Nothleidenden ſteigt. Wie 
groß aber zur Zelt dle Notb der Ueberſiedler, 
iR aus den Aufrufen des Tjumenſchen Ueber⸗ 
ſiedelungscomites vom Frühjahr her bekannt, 
die ein trauriges Bild von der Lage einiger 
Tauſend Familien boten, 

Alle dieſe Umſtände haben ſchon lange 
dle Einwohner einiger Städte (3. B. in Si⸗ 
birien — Tjumen, Tſchita, Irkutsk), welche 
an der Route der Ueberſiedler liegen, veran⸗ 
laßt, private Comitös zu bilden, behufs Unter⸗ 
ſtützung der bedürftigen Ueberſiedler. Allein, 
wie zu erwarten war, erwiefen ſich die Mittel 
der Privaten alsbald erſchöpft. Nicht ſelten 
waren ſie in der Lage, den Ueberſiedlern ſelbſt 
ſolche Dinge verſagen zu müffen, wie Nast: 
lager in einem Wohngebäude. In den jähr⸗ 
lichen Rechenſchaftsberichten der Comités wies 
derholt ſich die ſtereolype Phrase, daß an den 
Hauptpunkten der Uleberſiedlungsroute elne 
große Anſammlung von Volk bemerkt wurde, 
daß die Ueberſiedlerbaracken nicht im Stande 
waren, allt elnes Obdachs Bedürftigen zu 
ſaſſen und dieſe daher genöthigt waren, ſich 
unter freiem Himmel zu lagern. Daher wand- 
ten ſich in kritiſchen Momenten die Comités 
nicht ſelten an die private Wohlthätigkeit in 
den inneren Gouvernements und es muß aner⸗ 
kannt werden, daß unſere Geſellſchaft nicht 
taub blieb gegen ſolche Aufrufe. Die Gaben 
floſſen von allen Enden Rußlands und halſen 
in bedeutendem Maße zur Bewahrung der 
Ueberſiedler vor der äußerſten Noth und Ber 


ſten. 

Die dargelegten Umſtände erklären zur 
Genüge die wichtige Bedeutung der Unter⸗ 
ſtützung der Ueberſiedler durch private Wohl⸗ 
thätigkeit. Aus denſelben Daten iſt es nicht 
ſchwer, ſich zu überzeugen, daß die Sache einen 
großen Schaden in Folge Mangels einer regel- 
rechten Organtiation erleidet. Wenn auch dle 
ruſſiſche Geſellſchaft ſich zu dem Elende der 
Ueberſiedler thellnehmend verhalten hat, jo hat 
ſich die Hilſe doch häufig verſpätet. Viele 
unnöthige Leiden wären abgewandt worden, 
wenn die ſelben Gaben früher eingetroffen 
wären und nicht dann erſt, als ein gewiſſer Theil 
der Ueberſiedler ſchon allerart Mühſale zu er⸗ 
tragen gehabt, den Typhus und Hunger durch» 
gemacht hatte. Dieſe Leiden vorauszuſehen, 
war natürlich nicht möglich, aber es beſtand 
keine Einrichtung, welche es auf ſich nahm, die 
nöthigen Mittel zu ſammeln und Maßregeln 
zur Befriedigung der dringendſten Bedürfniſſe 
der Ueberſiedler zu ergreifen. 

Die neue Geſellſchaft, welche ſich ſoeben 
in St. Petersburg gebildet, hat im Sinne, 


gerade in dieſer Richtung thatkräſtig zur Lö⸗ 


fung der Frage beizutragen. Aus ihrem Sta⸗ 
tut iſt erſichtlich, daß in ihr Programm die 
Aufgabe hineinſällt, an Orten, wo ſich die 
Ueberſiedler auf der Wanderung anhäufen, 
Aſyle, Spriſehäuſer und mediciniſche Stationen 
zu errichten. Weiter beak ſichtigt die Geſell⸗ 
ſchaft ſowohl den unterwegs befindlichen Ueber⸗ 
ſiedlern, als auch den bereits anfällig gewor⸗ 
denen Unterſtützungen und Darlehen an Geld 
und Gebrauchsgegenſtänden zu verabreichen. 
Außerdem beabſichtigt dieſelbe mit ähnlichen 
örtlichen Vereinen in Beziehungen zu treten 
und biejen Mitwirkung und Subſidien zu ge⸗ 
währen. 

Die Organifation der Geſellſchaſt anlan⸗ 
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gend dürften folgende Mittheilungen von Ins 
Die ſelbe zählt zwölf Gründer, 


tereſſe ſein. 
während die Zahl der Ehren» und activen 


Mitgliever unbeſchränkt iſt. Zu erſteren wer⸗ 


den alle diejenigen gezählt, welche der Ueberſie⸗ 
delungsſache durch wiſſenſchaftliche Arbeiten, 
perſönliche praktiſche Leiſtung oder Geldſpenden 
von nicht weniger als 1000 Rbl. weſentliche 
Dienſte erwieſen haben. Die active Mitglied. 
ſchaft wird durch jährliche Zahlung von 10 
Rbl. erworben. Außerdem ſollen die Mittel 
der Geſellſchaft durch freiwillige Spenden und 
Collecten, Aufführung von Theatervorſtellungen, 
Concerten à. ſ. w. beſchafft werden. Status 
ienmäßig kann die Geſellſchaft ihre Thätigkeit 
eröffnen, wenn ihre jährlichen regelmäßigen Ein⸗ 
nahmen mindeſtens 1000 Rbl. betragen, fi 
mithin mindeſtens 100 active Mitglieder 
zählt. 

Nach dem Dargelegten dürfte es kaum 
zweifelhaft und jedenfalls ſehr wünſchenwerth 
erſcheinen, daß der Geſellſchaft mit allſeitiger 
Sympathie begegnet werde. Anlangend die Frage 
der Ueberſiedelung ſelbſt, läßt ſich wohl mit 
Recht annehmen, daß einerſelts die wirthſchaft⸗ 
liche Lage des europälſchen Rußland, naments 
lich in Bezug auf das Einſchrumpfen der bäuer⸗ 
lichen Landantheile vermöge der mit der Des 
völkerungszunahme nicht congruenten Landum⸗ 
theilungen, andererſeits die durch Bahnbau zu 
erwartende weitere Erſchließung des überreichen 
Sibiriens die Ueberſiedelungsbewegung in alber⸗ 
nächſter Zeit bis zu einem Maße ſteigern wer⸗ 
den, das die ernſteſten Vorkehrungen erheiſcht. 

(tg. f. St. u. Lud.) 
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Jnſer alt. 


DDD 
Patent- und (48 
Technisches Bureau 


C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerc. Angelegenh. 


Achtung! 


von 40 Kop. bis zu den theuerſten, 
lehrreiche 


Spielſachen, 


be veiſend die Rotation, Schwerkraft, Gleich- 
gewicht, Reibung, Electrizität, Galvanis- 
mus, Federkraft, Dampfkraft, Optik, 

Täuſchung u. dgl. s 
viele andere nützliche Gegenſtände, wie 


Opernglüſer, 
Barometer, 


THERMOMETER, 
Henckel'ſche 


Schteren und Meller, 
Wring⸗ 
Maſchinen, 


als Weihnachtzgeſchenk paſſend, 
E 


A. DIERING, 


2) Optiker, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 277. 


Krater- 
Schlangen 


wieder auf Lager. 


Ich empfeh'e (6.4 


(6+4 9 
eine große Auswahl neueſter 1 


| Dimmerdecorationen | 
. ſowſe 1 
0 Silbergegenſtände 84% 


und plattirte Waaren 5 A7 0 
hh EN 


, 


 Inroslawer Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat, 
| = Practiſchel! 
Weihnachts ⸗Geſchenke! 


Damenhemden, weiß und conleurt, 

[Matinces, weiß und conleurt, a 

elegante weiße Morgenkleider (Peigncirs), 

Damenbattiſttücher, gezeichnet, 0 

Taſchentücher in Leinen, Battiſt und Seide, weiß 
und conleurt, 

Strümpfe weiß und couleurt. 


Herren⸗Oberhemden, Nachthemden, Caleſons, Kragen, Man- 
heiten und Socken, weiß und sonleurt, 


6—4) — 
Lıeinen, 
Jaroslawer, Holländifhe, und Bielefelder. 
Beſtellungen jeder Art nach Maaß werden prompt und billig 
ausgeführt. 


Billige, aber ſeſte Preife. ug 


OOOO0OROOCOKOO00X00000X00000Q 
Zu Feſtgeſchenken empfiehlt in reichſter Auswahl 


Schürzen aus Seide, Spitzen und Sammet:Stoffen, von 75 Kop. aufwärts, 
Unterröcke, fertig, aus Peluche⸗ und Luſtre⸗ Stoffen, von Rbl. 3.50 an, ſpaniſche 
Shawls, Chemiſettes, Jabotts, Spitzenſchleifen, ſeid. Filst⸗Tücher, Blumen 
in ganzen Ballgarnituren, ferner Tricot⸗Wollkleidchen, Capott⸗Tücher ꝛc. zu 
Fabrikpreiſen. 


8 EMILIE SCHIMMEL, ®eteifauerfit. Nr. 7591155. 
EOCOGCKOOLORCODEKOONUOXO 


Ahrengeſchäft 


Robert Müller, 


Petrikauerſtraße Ns. 752 (115 nen), 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte: 


Reichhaltigſte Auswahl aller Arten Uhren, Ketten und 
Bijouterien unter Garantie 


bei billigſter Prelsberechnung. 


Das Herren- und Damen⸗Friſeur-Geſchäft 


von R. Mankusch, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 540, 


lich aus Haar ausgeführte Ketten, Armbänder, Brochen, Ohrringe etc. ite. 
U e ee ſchlagenden Artikel werden billigſt und beſlens auageüher — 
Außerdem werden im Abonnement zu mäßigen Preiſen Herren und Damen im 
Geſchäftslokol und in der Privatwohnung friſirt. 
Beſtellungen werden jederzeit entgegen ginommen. 
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OO 
Zu den bevorſtehenden Feiertagen 
empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend 


mein großes Lager von 
sämmtl. andere in- u. ausländische Weine, 


älteſter und neuerer Jahrgänge, ſowie 
Champagner und Cognac 
der renommirteſten Firmen des In» und Auslandes, hieſige und 

fremde ff. Liqueure, Schnäpſe u. ſ. w. 
Für Echtheit u. Reinheit meiner Weine leifte ich Garantie. 


| Hochachtungsvoll 
19 El SZX BKEERBZERL, 
CCC 


4. 


a 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der „A. R. C.“ wird aus Peters⸗ 
burg vom 9. Dezember n. St. geſchrieben: 
„Alle Gerliähte über die bevorſtehende Conver⸗ 
fion der Orient-Anleihe entbehren jeglicher Be⸗ 
gründung. Es ſteht feſt, daß der Finanzmi⸗ 
niſter bis zum Abſchluß der Auſſtellung des 
Budgets für 1891 keinerlei Finanzoperationen 
unternimmt. Es ift bekannt, daß Herr von 
Wyſchnegradſti vom Beginn ſeiner Miniſter⸗ 
ſchaft an ſeine Bemühungen darauf richten 
muß, die von ihm herbeigeführten Erſparniſſe 
zu ſchützen, um fie für die Feſtigung der 
Finanzlage und die Sicherſtellung des Credits 
des Reichs verwenden zu können. Für dle 
Tendenz ſeiner Finanzpolitik, nicht nur durch 
Sparſamkelt in den Ausgaben und durch Res 
gelung des Steuerweſens und der Ver⸗ 
pflichtungen der Eiſenbahnen gegenüber dem 
Staate die Finanzen auf eine ſichere Grund- 
lage zu ſtellen, ſondern ſie durch Verringerung 
der Zinſenlaſt im Ausgabe- Budget zu erleich⸗ 
tern, ſpricht außer den bereits durchgeführten 
Converſionen auch die von uns ſchon gimels 
dete bevorſtehende Vernſchtung von Treſorſchel⸗ 
den im Betrage von 6 Millionen Rbl. Allein 
für die Fortfegung der Converſions Opera. 
tionen erſcheint der gegenwärtige Augenblick 
wenig geeignet.“ 

— Das Oekonomie ⸗ Departement des 
Miniſteriums des Junern, das eine neue 
Städteordnung ausarbeltet, bringt nach der 
„Honoe Bpema“, in Vorſchlag, die Stadt- 
verordneten jüdiſcher Nationalität auf zehn 
Procent zu beſchränken, anſtatt des gegen⸗ 
wärtig zuläjfigen einen Drittels ſämmtlicher 
Stadtveroroneten. Die Not)wendigkeit einer 
ſolchen Maßregel wird dadurch erklärt, daß 
die ſtädtiſchen Angelegenheiten in Folge Prä⸗ 
valirens jüdiſcher Elemente in den Verſamm⸗ 
lungen ſchwer leiden, was in den Städten im 
Weſten und Südweſten Rußlands zur Evi⸗ 
denz nachzuweiſen ſei. Als die Regierung 
die Drittel Norm feſtſtellte, glaubte fie damit 
die Angelegenheiten der Städte vor der eigen⸗ 
nüßigen Erploitation der Juden geſichert zu 
haben, allein es ftellte ſich bald heraus, daß 
die Juden dieſes Drittel äußerſt geſchickt zu 
ihrem Vortheil und zum Schaden der Stadt 
auszunutzen verſtanden, ſo daß es bei ihrem 
geſchloſſenen und einmüthigen Vorgehen und 
bei der Abhängigkeit, in welcher ſie chriſtliche 
Stadtverordnete ſich zu erhalten verſtehen, 
vollkommen hinreichte, die ſtädtiſchen Angele⸗ 
genheiten in ihrem Sinne zu lenken. 

— Dem unlängft in St. Petersburg er⸗ 
ſchlenenen, von der Reichsbank herausgegebenen 
Verzeichniß der PrämiensBillete zweiter Emiſ⸗ 
ſion, die bei der letzten Ziehung mit einem 
Gewinn herausgekommen, aber bis zum 1. 
September 1590 in der Relchsbank nicht vor 
gewieſen find, entnimmt der „Ilerep6. Inc- 
ok“ u. A. auch die lange Liſte der ſeit dem 
Jahre 1888 überhaupt nicht abgeholten Ge 
winne. Bis zum 1. September 1890 waren 
350 Billete, die zuſammen 460,000 Rbl. ger 
wonnen hatten, nicht vorgewieſen worden, da⸗ 
runter auch der Schatz von 200,000 Rbl., 
der in der Ziehung vom 1. März 1888 auf 
das Billet Nr. 6 Serie 6768 gefallen war; 
auch der ruht noch immer ungehoben; daſſelbe 
gilt von dem Billet Nr. 27, Serie 5983, 
das in der diesjährigen Märzzlehung 40,000 
Rbl. gewonnen hat. Nicht abgeholt find ſer⸗ 
ner: ein Gewinn von 25,000 Rbl., ein ans 
derer von 10,000 Röl., fünf Gewinne zu 
8000 Rbl., zwei zu 5000, einundzwanzig zu 
1000 und endlich mehr als 300 Gewinne zu 
500 Rbl. — Sonſt warten die Menſchen auf 
das Glück und es kommt nicht, hier wartet 
das Glück und die Menſchen kommen nicht. 

— Eine Feuerwehr⸗Ausſtellung in Pe 
tersburg wird auf Jaltlative des Grafen A. 
Scheremetſew und des Fürſten Lwow im 
Auguſt oder September des nächſten Jahres 
organifirt werden. Die Kaiſerlich⸗Ruſſiſche 
Techniſche Geſellſchaft hat ſich der Idee dieſer 
Ausſtellung auf's Wärmſte angenommen und 
es iſt bereits ein Organiſatioas⸗Comitè im 
Eniſtehen begriffen. In daſſelbe werden außer 
den beiden Initiatoren der Brandmajor A. 
Paſſtin und die Herren Kühne, M. Deſchewow, 
Tuliſchaninow, Barth, Waſſiljew u. A. auf⸗ 
genommen. 

— Wie wir hören, ſchreibt die „Hon. 
Bp.“ iſt die vor drei Jahren angeregte Frage 
in betreff der Förderung der mediciniſchen 
Bildung un Reich nunmehr einer eingehenden 
Bearbeitung unterzogen worden. Bekanntlich 
eriftiren dei uns Muſterkliniken nur bei der 
Militärmediciniſchen Academie und an der 
Moskauer Univerfität, während die übrigen 
Kliniten ſich bei Weitem nicht in befriedigendem 
Zuſtande befinden. Allein ungeachtet deſſen iſt 
das Medicinaldepartement dennoch gezwungen, 
Aerzte zu ihrer Vervollkommnung an die Unt: 
Derfitäten der Provinzen abzukommandiren; 
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die ungenſigende Zahl guter Kliniken macht 

ſich ſehr fühlbar. Gleichzeitig hat das Medi: 3—2) 
zinaldepartement als Prinzip anerkannt, daß 
jeder junge Arzt nicht weniger als zwei Jahre 
an einer Klinik befhäftigt fein muß. In Ans 
betracht deſſen iſt nunmehr, wie die „Hon. Bp.“ 
hört, beſchloſſen worden, die Mittel, welche 


irme 


Gloria 


zur mediciniſchen Bildung ang wieſen werden, SE m von 2¼ Rs. an. 
bedeutend zu erhöhen, die Zahl die Muſter⸗ ma ö 
Kliniken zu vergrößern und alle Krankenhäuſer * 
der Reſidenzen und Univerſitätsſtädte zu Ausbil⸗ 2 3 
dungszwecken zur Verfügung zu ſtellen. 5 85 
Moskau. In Moskau tagt rach den — 
„P. B.“ gegenwärtig (auf der Pokrowka im 8 
Haufe Moltſchanow) der VIII. Kongeeß von 2 
Ingenieuren ruſſiſcher Eiſenbahnen unter dem n 8 
Vorſitz des Ingenieurs Klimtſchizki, dem der 22 
Ingenieur Lebedinski als Vizepräsident und 2 3 


die Ingenieure Nachmanin, Kaſalkow und Je⸗ 
paneſchnikow als Sekretäre zur Seite ſtehen. 
Der Kongreß bat unter Anderem diejenigen 
Eiſenbahnen zu bezeichnen, wilche im Sommer 
kommenden Jahres einer Kollektiv⸗ Inspektion 
unterzogen werden ſollen; dieſelbe wird unter 
Anderem auf folgenden Bahnen durchgeführt 
werden; auf der Koslow⸗Woroneſh Noftomer, 
Wladikawkaſer Bahn mit der Noworoſſilsker 
Linie, der Trans kaukaſiſchen und der Trans⸗ 
kaſpiſchen Bahn. Ferner ſoll vie Inſpektion 
auch auf die Häſen in Noworoſſiist, Batum 
und Poli, ſowle auf die Naphtha⸗Eto bliſſe · 
ments in Baku ausgedehnt werden. Im ver⸗ 
gangenen Sommer waren unter Anderem 
inſpizirt worden: Theile der Poleſſſe,, Dos: 
kau⸗Breſter, Warſchau⸗Terespoler, Welchſel⸗, 
Iwangorod⸗Dombrowoer und Warſchau⸗Wlener 
Bahn, ſowle die Weichſelregullrungsarbelten, 
dle Kanaliſatlons- und Waſſerleitungebauten 
in Warſchau und verſchledene Etabliſſements 
ver Großinduſtrie, wobel die inſpizirenden In⸗ 
genleure (28 an der Zahl), als fie in die 
Nähe der öſterreichiſchen Grenze kamen, gele⸗ 
gentlich einen Ausflug in das Salzbergwerk 
von Wieliezka und nach Krakau unternahmen, 
Der jeht tagende Kongreß wird bis zum 24. 
d. M. verſammelt bleiben. 


Schirmfabrik, 


von 50 Kop. an, 


Portemonnaies, 


Albums ohne Conecurrenz! 


und complette Service. 


Adolf Rosenthal, 


15 Petrikauer⸗Stratze Nr. 269/33, 
Filiale, Petrikauer-Straße Ar. 575, vis-ä- 


Weihnachts-Feſte 


große Auswahl in: 


Seiden- und Wollstoffen, 

Damentuchen und Flanellen, 

Velour und Plüsch zu Pelzbezügen bezw. 
Mantelettes. 


Lager in: 


= Leinen-, Manufactur- und Weiss- 
waaren, 
Woll- und Reisedecken, 
Steppdecken, 


Gardinen, 9 9 5 
Stores, Wollstoffe, von 25 Kop. die Elle an, 
Teppiche, leichte Cordkleider, 
Läufer, en von 40 Kop. die Elle an, 
AR eidenstoffe, Cachemir, 


bedr. Barchent und Cretons 
von 10 Kop. die Elle an, 


verschiedene Weisswaaren, 


N‘ Billig! 


prompt ausgeführt. 


"ud gg F uo ace ufer 
A nvzenshuz bl 


Als Weihnachtsgeſchenke 


25 empfehle mein reich aſſortirtes Lager in: 


Albums 
Reise- und Näh-Necessaire, 
Eigarren⸗ und Cigaretten⸗Etnis, 
Brieftaſchen mit und ohne Stickereien, 


Zimmer u. Wanddekorationen 
in Majolika, Porzellan, Bronce etc., 


Altdeutſche Bierkrüge 


vis vom Grand Hotel. 


sehr billigen 
Preisen wird 


AUSVERKAUFT: 


eine Parthie zurück- 


Schürzenzeuge und viele ndere Artikel, 
GARDINEN in Resten u, abgepassten Fenstern. 


Proben werden nach der Umgegend auf Wunsch versandt, Bestellungen 


Auslündiſche Nuchrichten, 


— Ueber die deutſchen Ordens⸗ 
prieſter der Geſliſchaft Jeſu be 
richtet die „Krzztg.“ „aus amtlichen Quellen“ 
ſolgendes Statiſtiſche: „In der deutſchen Or⸗ 
densprovinz find jetzt genau 480 Priefter thä⸗ 
tig, die aber über die ganze Welt zerftreut 
find. Die meiſten ſind in Nord⸗ und Süd⸗ 
amerika, viele in der Miſſion Oſtindiens 
und Afrikas thätig, andere in England. Die 
genannten Ordenaprieſter, welche dort Miſſions⸗ 


häuſer und Klöſter, in Amerlka und England, 


jowie in Dftindien auch viele blühende höhere 
Schulen errichtet haben, kämen im Falle einer 
Aufhebung des Jeſultengeſetzes für die Riick- 
kehr nach Deutſchland nicht in Betracht. Nach 
angeſtellten Erhebungen gelten von den er⸗ 
wähnten 480 Ordensprleſtern 380 als unab⸗ 
kömmlich, ſo daß für die Rückkehr nach Deulſch⸗ 
land 100 Prleſter in Betracht kämen. Diefe 
Letzteren vertheilen ſich auf drei Arten: a. 
Ein gutes Drittel ſind Gelehrte und Schrift. 
ſteller. b. Ein ferneres ſtarkes Drittel ſind in⸗ 
valide, ſiech und altersſchwach, kurz dienſtun⸗ 
fähig. c. Der Reſt von etwa zwei Dutzend 
ſind Prleſter, welche in der Seelſorge thätig 
find, Die Ordensprleſter, welche in Betracht 
kommen, find vorwiegend die unter e. ge⸗ 
nannten, da die unter a. und b. erwähnten 
Kategorien, welche eine „Ordensthätigkelt“ im 
Sinne des Geſetzes zu betreiben theils nicht 
Willens, theils nicht in der Lage ſind, durch 
das Geſetz in kelner Welſe behlndert werden. 
Das Geſetz beſchränkt die Wirkſamkeit der un⸗ 
ter c genannten Perſonen, indem fie ſich wohl 
in Deutſchland aufhalten, auch elne Meſſe 
zelebriren, aber leine Ordensthätigkeit“ entwickeln 
dürfen, widrigenfalls fie internirt oder exter⸗ 
nirt werden können. Ausländer dürfen auts 
geriefen werden. Im Falle einer Abänderung 
dieſer Beſtimmungen würde nach Mitthellungen 
von kirchlicher Seite die Beſetzung der früher 
beſtandenen Nlederlaſſungen wegen Mangels 
an Ordensprleſtern nur mit größten Schwierlg⸗ 
keiten bewerkſtelligt werden können.“ 

— Die günſtigen Ergebniſſe 
des ungariſchen Zonentarifs ſteigern 
ih in Überraſchender Weiſe. Als der Perſonen⸗ 
verkehr nach Einführung des Zonentariſs auf 
den ungariſchen Staatsbahnen ſprunghaft in 
die Höhe ſchnellte, wurde vielfach die Unſicht 
geäußert, die Erhöhung des Verkehrs ſel nur 
elne vorübergebende, durch den Reiz der Neu⸗ 
heit herbeigeführte, und es werde ein Rück⸗ 
ſchlag erfolgen. Nun liegen die Ergebnlſſe der 
Zeit Auguſt November 1890 vor und dieſe 
zeigen im Vergleich mit der gleichen Zeit des 
Vorjahres, wo der Zonentarif ebenfalls ſchon 
in Kraft ſtand, beim Perſonenverkehr ein 
Mehr von 1,076,114 Perſonen, beim Gepock 
ein Mehr von 151,392 Stück und bel den 
Einnahmen ein Mehr von 812,483 Fl. 


Die Hauptſtadt von China. 


In der letzten Sitzung der Geſellſchaft für 
Erdkunde zu Köln ſprach Dr. Emaus über 
Peking. Als Mitglied der deulſchen Geſandt⸗ 
ſchaſt hat der Redner Gelegenheit gehabt, die 
Haupiſtadt des himmliſchen Reiches kennen zu 
lernen. Peking (Beidjng) heißt Nordhaupt⸗ 
ſtadt, im Gegenſatz zu (Nan-djng) der Süd⸗ 
reſidenz. Alter, Schickſale und Größe, ſowie 
die heute elnem unaufhaltſamen Verfall erlie⸗ 
genden herrlichen Bauten der Vorzeit machen 
die Stadt zur merkwürdigſten des Relches. 
Als Hauptſtadt und Sitz des buang-di oder 
Kaiſers übt ſie den bedeutendſten Einfluß auf 
die 21 Provinzlaltepierungen. Dieſer Einfluß 
beruht hauptſächlich in den lediglich in Peking 
zu beſtebenden höheren literariſchen Prüfungen 
und in der Belohnung der erfolgreichen Kan⸗ 
didaten mit den höchſten Zivil⸗ und Militärs 
ſtelen im ganzen Reiche. Peling zerfällt in 
zwel Theile, die innere und äußere Stadt ge⸗ 
nannt. Jene umſchließt wiederum zwei um⸗ 
mauerte Städte, deren innerſte die „rothe, vers 
botene Start“ heißt und die den Kaiſerlichen 
Palaſt enthält. Die zweite heſßt kurzweg die 
Kaiſerliche Stadt und iſt überaus reich an 
Parks, Tempeln und Paläſten. Die äußere 
Stadt iſt Sitz eines bienenhaſt emſigen Verkehrs, 
aber überans arm an öffentlichen Bauten. 
Eine ungeheure Mauer umſchließt ganz Peking 
und trennt auch die innere von der äußeren 
Stadt. Dieſe Mauer iſt mit zahlreichen, hohen 
und prächtigen Thürmen geſchmückt und beſitzt 
16 Thore, ſie iſt unbedingt eine der größten 
Sehenswürdigkelten des chin ſiſchen Reiches. 
Die Anlage der Haupiſtraßen, die ſich ſämmt,⸗ 
lich unter rechtem Winkel ſchneiden, zeigt die 
größte Regelmäßigkeit. Den Kern bildet der 
Kalſerliche Palaſt, um welchen herum ſich die 
Stadt gruppirt, nebſt den vier wichtigſten Als 
tären: im Süden (der chineſiſchen Hauptwelt⸗ 
gegend) der Altar des Himmels, im Norden 
derjenige der Erde, im Oſten und Weſten die 
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Altäre der Sonne und des Mondes. Die 
Hauptſtraßen gehen von Thor zu Thor, die 
wichtigſte führt vom Palaſte zum Tempel des 
Himmels. In ihrer Vertheilung ſpricht ſich 
die gleiche Regelmäßigkeit aus. Zwiſchen den 
breiten und ſchnurgeraden Hauptſtraßen aber 
liegt ein unentwirrbares Labyrinth von Gäßchen, 
die zu betreten für den Europäer ſtets mit 
Unannehmlichkeiten verbunden, bäufiz ſogar 
lebensgefährlich if. Denn den Chineſen If der 
europälſche „rothe Teufel“ auſ's Bitterſte ver⸗ 
haßt, ſelbſt die Hunde bellen ihn an. Peking 
mag heute etwa eine Million Einwohner zählen, 
vor zwei Jahrhunderten dagegen belief ſich 
ſeine Bevölkerung auf das Dreifache. In den 
dichtbewohnten Quartieren iſt das Treiben und 
Drängen überaus lebhaft, beſonders in den 
Thoren, durch welche aller Verkehr der Außen⸗ 
welt mit der Hauptſtadt vor ſich geht. Dort 
herrſcht ein unbeſchreibliches Gewühl von 
Menſchen und Thieren, und immer wieder tönt 
dort der chineſiſche Ausruf: „Borge mir Del⸗ 
nen Glanz', eine liebliche Anrede, die aber in 
Wirklichkeit nichts ſagen will und auch für 
nichts Apderes genommen wird, als „Hol' 
Dich der Henker und mach' mir Platz!“ 


Bunte Chronik, 


— Aus den Geheimniſſen von Monaco 
wird der „Frlf. Ztg.“ berichtet: Vor einigen 
Tagen hat ſich Herr de Gourlet, der frühere 
Unterpräfekt und ſpätere Pollzeikommiſſar in 
Monaco, das Leben genommen. Derſelbe hatte, 
ſo lange er das letztere Amt bekleidete, die 
traurige Aufgabe, den Selbſtmördern einige 
Banknoten auf geſchickte Weiſe in die Taſche 
zu ſtecken, damit man nicht behaupten könne, 
dieſelben hätten ſich nach dem Verluſt ihres 
Vermögens aus Verzweiflung um's Leben ges 
bracht. Von ſeinem Amte beim Kaſino ent⸗ 
laſſen, ſtrengte er gegen die Splelverwaltung 
einen Prozeß auf Entſchädigung an; allein 
Tiézillat, der Generaldirektor der Geſellſchaft, 
brachte, um die Zahlung der Entſchädigung 
zu vermeiden, in der Gerichteſitzung eine vom 
Fürſten Maurocordato unterzeichnete Ecklärung 
bei, worin der Fürſt den Spezialkommiſſar 
beſchuldigte, eines Tages in der Vorhalle des 
Kaſinos 3000 Fres. von ihm entlehnt zu 
haben. Sofort zog jedoch Gourlet einen an⸗ 
deren Brief des Fürſten aus der Taſche, wo⸗ 
rin derſelbe geſtand, Tkézillat habe ihm eines 
Tages, als er ohne Geld war, 3000 Franken 
gegeben, damit er ihm dieſe Beſcheinigung aus⸗ 
ftelle, jedoch dabei ausdrücklich verſprochen, 
von derſelben keinen Gebrauch zu machen. 
Man kann ſich denken, welches Aufſehen dleſer 
Zwiſchenfall erregte. Das Gericht von Monaco 
verurtheilte denn auch die Spielverwaltung zur 
verlangten Entſchädigung und in die Koſten. 
Gourlet führte eine genaue Statiſtik der unter 
ſeiner Amtsführung in Monaco ſtattgehabten 
Selbſtmorde; die Opfer derſelben waren nach 
Alter, Geſchlecht und Nationalität geordnet. Er 
ahnte nicht, daß auch er auf die gleiche Weiſe 
enden werde. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Kowol 272 Schmul Leib aus Lask. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


Billigſt: 
Goldene, ſilberne, Stahl- 
ö und Nickel- 
UHREN 
der renommirteſten Genfer 
abriken. 


6 
2 


Alle 8 Tage ein Mal aufzuziehen. 
Goldene und filberne Bijonteries 
Waaren neueſter Fagon. 
2 Selbſtſpielende Muſikwerke. 
F Reparaturen mit zweijähr. Garantie. 
Beſtellungen aus der Provinz gegen 
Poſtnachnabme. Preisliſten franco. 
Warschau, 
Neue Welt (MO ˖,y »wiat), 
Ecke der Chm elna. 
221 
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diana! 
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Brustleidende 
und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkranker 
koſtenfreie Auskunft Über ſichere Heilung. E. Funke, 
Berlin, Prinzenſtraße 48. (2—2 
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Schönstes 


WEIHNACHTSGESCHENK = Annen 


chlafröcke 


ſind ſpottbillig zu haben im 


Herren- und Knaben - Garderoben - Magazin von 


60 Hermann Julius Sachs, db 


Petrikauerſtr. gradüber vom Haufe Konſtadt. 
Ungarweine von T bis 3 bl Alter 8 Rbl, 


Krimer Arpfel! 


[Empfehle dem! 
geehrten Publikum zu den bevorſtehenden 


Weihnachtsfeiertagen "Sg 
in- und ausländiſchen Champagner, franzöſiſche, Bor⸗ 
deaux⸗, Ungar⸗, ſpaniſche, Rhein, Keimer und 
Kaukaſiſche Weine, engliſchen Porter, Rum, Arak, 
franzöſiſche Liqueure, Creme's und Cognac, ſowie 
Spirituofen der renommirteſten Firmen Warſchaus, 
Rigas und Moskaus, ferner empfehle Pfefferkuchen, 
Chokoladen. Marmeladen, Bakalien, verſchiedene 
Marinaten, Konfituren und Fiſchconſerven und alle 
ins Goloniale und Delikateßwaaren⸗ Geſchäft ein⸗ 
ſchlagende Artikel. 


J. Hartmann 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (neu 108). 


Weintrauben. 


Rheinweine von 1 bis 3 bl. 


— ak 


Tiroler Birnen! 
6—5) 


Frauzöſiſche Bordenug-Weine von 1 bis 3 Rbl. 


Heute und die folgenden Tage: 
Große internationale Vorſtellung. 
Das Loch in der Pfanne. 


Auftreten der Damen: 

Miss Lotta Pedley, engliſche Sängerin, Tänzerin und Trommelbieiuofim, 
Fröken Maria Helqui, ſchwediſche Sängerin und Tänzerin. 
Anſang präciſe ½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier- 
——— 

LRieſen⸗ Aale, garantirt echt, 
Kieler Sprotten, Kieler Speck⸗ 
Bücklinge, Rieſen » Lachöheringe 
und Flundern. 

Echt Aſtrachaner Caviar, 
grobkörnig u. wenig geſalzen. 


St. Petersburger Lachs, N 3 
geräuchert. Elbing. Neunaugen, 


Stralſunder Bratheringe, 
Stück⸗Aal, Anchovis⸗Paſte, Appetit⸗ 
Sild, Chriftianer Anchovis, ſeinſte Delikateß⸗ 
Herirge in dv. Saucen, Sardinen in Oel, div. 
Käſe als: Emmenthaler, Schweizer, Gervais, Münchener 
Bier-, Kräuter und Parmeſan⸗Räſe, Harzer Klanmel-Käſe. 


Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


d Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 
empfiehlt ſich zur ſanbetſten und billiofen Ausführung aller Arten von 
a Drukjachen als: ü 


A| Cotafoge, Brofchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, x 
F Verlobungs-Anzeigen, Auittungsbücher, Prieſbogen, Eouverts elc. \ 


— 
Se 


1 


S. Baranowski & Co., 


Ecke der Mazowiecka- und S-to Krzyäska - Strasse Nr. 1 
in Warschau. 

Ungar-, Rhein- und französische Weiss. und 
Rothweine von 1 Rs. pro Flasche an, 
ferner spanische, burgunder, italienische, 

österreichische und Champagner- Weine 

Echter Cognac u. ausländ. Liqueure. | 

weg” Englischen Porter und Ale, 

von garantirter Echtheit und Reinheit werden 


bestens empfohlen. 
Neben der Handlung sind Gastzimmer eingerichtet, 
wo Dejeuneurs und Soupés à la curte von einem anerkannt 
tüchtigen Küchenmeister verabreicht werden. 


Ounmennoe Crononoe mo, Liqu 


8 franzöſiſche, portugieſiſche, Rhein⸗ und 


S. 
Y 


Alleiniger 


D in der 5 
sg Tabak⸗Niederlage v. 
lemens Willerth 9% 
& 786. Petrikauerſtr. 786. 

Ga detail zu haben in BR 
allen Läden. 2 


30—14) Dr, Littauer 

empfängt ſpeceell mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 
Haruröhren⸗Krankheiſen Behaftete von 8—10 Uhr 
Vor⸗ und von 2— 6 Uhr Nachmittags. 


Petrlkauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 


95 N) I Gas. Mi 
22 . Verkauf f. Lodz Wi 
a N und Umgegend 


, 
ey 
2 


Colonialwaaren⸗ Handlung bon 
ALBERT SEM ELKE 


empfiehlt gut abgelagerte ungariſche, fpanifche, franzöſiſche und rheiniſche N 
Weine, feine aus- und inländiſche Liqueure, Cremes, Arac, Cognac 
und Curcoguac, echt engl. Porter, Alembik, OulmmEHHOE CTO- 0 
JOBOE BHHO, Weinſpiritus, ſowie biſſarabiſche, Krimer⸗ und kaukaſiſche 

Weine. 


RRR RNA 
eren nnn enen 
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Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Velociped- und Kinderwagen- Fabrik 
von 


Josef Weixert, Lodz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 89 neu, 
empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnachts- Feste 


einem geehrten Publikum ihr reſchaſſortirtes Lager in: 


m 


Kinder⸗Nähmaſchinen, Wringmaſchinen, 
Puppenwagen, Schweizer Bügeleiſen, 
Puppenwiegen, Scheeren, 

Kaſtenwagen, Schellengeläute, 

Karren, Tiſchglocken, 

Spaten, Kinder⸗Velocipedes, 

Rechen, 7 7 mit Pferde 


Größtes Lager in — 
Engliſchen Schlittſchuhen. 
Größte Auswahl. Billigſte Preife- 


Größtes Lager in 
Engliſchen Schlittſchuhen. 
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 


EN GROS & EN DETAIL. 


5 
A. J. TIEER “s . 


Papier⸗ und Schreib⸗ Materialien ⸗ Niederlage 
786,47. Petrikauer⸗Straße 786/47, 
empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnachts - Fefte 


ihr großes Lager von Wiener und Pariſer Papler- Ausstattungen, auf Wunſch mit Mono- 


KDD IH 


— 


— 
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2 
oO 
zugleich Weinhandlung, 
8 Petrikauer⸗Straße, Haus des Herrn P. Kloss, Nr. 765 in Lodz, 
f 5 


e .... Es an ee 
NSW EMNEFTHD DES ES a) 


ze. 


) gramm-Yrägung und Firma, Schreibgarnituren, die ſich für Weihnachts-Gefchenke eignen, wie 
N. auch Schreib-Mappen, elegante Schreibzeuge, Gold-Federhalter, Tin- 
* J tenfässer, Reisszeuge, Tuschkasten, Federkasten, Poesie - Album, 0 
. Notizbücher, Lampen - Schirme, Christbaum Verzierungen und andere PA 
2 u prachtvolle Gegenſtände. 9 


Voodoo senden 
Empfehlenswerth ist die 15 der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 
U a b ee ; 5 I. Mokiejewski, 


empfiehlt zu den herannahenden Feiertagen: 
ihre verſchledenartigſten, durch Deftillation hergeſtellten ſpiritnöſen Getränke, 
welche in Qualität den ausländiſchen in nichts nachſtehen, als: Alembik, 


eure, Creme in zierlichen Flacons, 


Wein⸗, Bolitur- und Brenn⸗Spiritus, ſowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden 
Otowit. Natürliche, abgelagerte Weine aus den beſten Kellern, ungariſche, 


Champagnerweine, in: und aus⸗ 


ländiſchen Arrac und Cognac, Cur-⸗Cognge, alten Melh, eugliſchen Porter 

in /, ½ und Y, Flaſchen, franzöſiſchen Wein -Eſſig, Leſſarabiſche, Arimer 
8 und Kaukaſiſche Weine von 30 Kop. die Flaſche ab. 

oo οο ο 
rere 


E LLC ENTER 
Hervorragend ſchönen ſchleſiſchen 
blauen 


Mohn 
täglich frif gemahlen, empfiehlt 


A. Semelke, 


Petrikauer Straße Nr. 551 (14 6) 
—— — — 


Lebende 


ifche 


in verſchiedenen Gattungen, find zu 
mäßigen Preiſen am Montag, d. 22., 
Dienſtag, den 23. und Mittwoch, den 
24. d. M. im Hofe der Brauerei von 


K. Anstadt’s Erben 
zu haben. a 
Joskowicz, 
Fiſchhändler. 


5—3) 


Ghrbnum- 
ſtänder, 


= grob und klein, Chriſtbaumleuchter, 
Engelshaar in Gold, bunt und Silber, 
Caſſee⸗, Nahm und Theekannen, 
Tablets in nickelplattirtem Stahlblech. 
bOſenvorſetzer, broncirt und vernickelt, 
Stahlglanzplatten und Spucknäpfe, 
Fleiſchmühlen mit leicht herausnehm⸗ 
baren Meſſern. 

bDODieunckel's Tiſch Küchen · , Garten», 
Taſcheumeſſer und Scheeren. 


Beine Kohlenkörbe, Waſſelelſen. 


i Wringer 
und mechaniſche Wäſchemangeln befter 
Conſtruction empfiehlt das 


| Magazin für Haus- und 
4 SKüden-Heräthe von 
AL. SIEBENEICHEN,® 


15 (6) Neuer Ning Nr. 2. 


— —ũ—3hm — — 


Haupt's Restaurant. 


Eisbahn! 


Entree am Tage 10 Kap., 
MR 8 83 
aifon « Billets: "Eug 
Fir Erwachſenernen 3 Rs. 
„ Schül 'r und Kinder 2 „ 


Weihnachts-Ausverkauf 


zurückgesetzter Waren wie: 


(6—6 


hankaſtetüücher, Ahauuls, Capatten, Pellerinen, Tricotagen 


etc. etc. bei 


W. Kruzinski, 


Warschau, 


Nowo-Senatorska Nr, 2, 
empfiehlt ſein reichhaltiges, wohlaſſortirtes Lager von 


Musikinstrumente ri, 


Violinen, Vlolinbögen, Altos, Cellos, Contrabäſſe, Guitarren, Mandolinen, Zithern, Zither⸗ 
harfen (ſehr leicht zu erlernen für Jedermann), Flöten, Clarinetten, Trompeten, Pauken, 
und Trommeln, Xylophon, Tambourin u. ſ. w. Mund: und Handharmonika, Ariſton, 
Melodikon, Clarabella, mechaniſche Klaviere, Orpheus, Pianophon, Piano, Melodium (neu 
und böchſt empfehlenswerth), amerikaniſche Fisharmonium ꝛc. ꝛc. für Kinder, Symphonium, 
alle Inſtrumente, Saiten, Stimmgabeln, Metronome und überbaupt Alles in das Fach 
chlagende in beſter Qualität zu billigen Preifen. Schulen und Noten in billigen Ausgaben. 
Neneſter, prächtig illuſtrirter Preis-Conrant gratis und franco. 


Keine Zahnſchmerzen mehr! SE 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elirirs der N. M. P. P. Benedietiner 


4—4 


btei in Sulac (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884, 
Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 


} Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
e weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
uf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
arat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
en Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
N. N. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 
n, Bordeaux, 106 Crode de Seguin. 


Die Condıtorei J. Schmager, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 257 (28), 
empflahlt zun Weihnachts feſt: 


PFEFFERKUCHEN 


eigener Fabrikatlon in verſchiedenen Gattungen, Mareipan-Früchte, Christbaum- ſowie 
Dessert-Uonfeot, Chokolade in großer Auswahl. 

Auch werden Beſtellungen auf Mohn⸗, Mandel-, Confitüren⸗ und Butter⸗Strietzeln, als auch 
Baben, Baumkichen, Torten u. ſ. w. angenommen, ſorgfältigſt und pünktlichſt ausgeführt. 


Das Wäſchegeſchäft von 5) 
W. EOSS EL. 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
S Verren⸗, Damen- und Kinderwäſche. 
Kragen und Mauchetten in allen Formen, Schürzen in weiß, ſchwarz und farbigen 
Stoffen, Anzüge für Knaben und Mädchen in Cord und Tricot, gebäkelte Fangkleidchen, 
Mützen und Hauben, Normal-Wollwäſche nach Syſtem Jäger, Tricot-Tücher, Pariſer 
Neuheit, Eravalten in allen modernen Formen und Farben. 
Beſtellungen werden auf obige Gegenſtände angenommen und prompt ausgeführt. 


— f.. . —— 


Hanpt-Agentur A, Segui 


8 zu 


(76 


LUDERT & CO, 


Zawadzkaſtr. Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau, 
empfehlen zum bevorſtehenden 


Weihnachts - Feste 
ihr reich aſſortirtes Lager in: 
Tuchen, Corden, Teppichen, Läufern, Decken 


u. ſ. w. der gefl. Beachtung. 
Für reelle und prompte Bedienung wird ſtrengſtens 
geſorgt. 


3 


denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 


R Die Verwaltung 
der Käſerei Kruszyna-Borowno, 


i vom Fürſten Lubomirski & Co., 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß ſie 


die Hauptniederlage u. d. Alleinverkanf ihrer Erzeuguiſſe 
für Lodz und Umgegend Herrn 


B. Filipczynski, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 6, übertragen hat. 


JAC. HIRSCHBERG & WII CI VSK l, Petrikauerſtraße H. Konſtadt 


g Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung erlaube ich mir dem geehrten Pub⸗ 
likum mitzuthellen, daß ich die bekannten vorzüglichen Käſe auf Lager habe u. . 
Szwajcarski Nr. 1, Szwajcarski Nr. 2, Kruszyfiski, Kühbach, Szwarcenberg, Lim- 
burg, Romadour, Hagenberger, Grand Brie, Brie Coulomiers, Cammembert, Neuf 
Chatel, Maslo Roquefort w slojach. 


Hochachtend WB. Filipcezynski. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


bei 


Rosalie Zielke, 


Zawadzka⸗Straße, vis-A-vis Scheiblers Palais. | 


TL. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nach, 
Billigste Preise. 


Pholoprsphie-Abaler 


Feinste Ausführung. 


x 


NN 
Bahnupckin om 
Tonapumecrna M. AE AA APP u Ko. ms Cr.-UETEPBYPTB orR PAE u yucıt 
CBOHXL onepauih occhi orabam uo upoxaxt BHHTPHIHHH RNP BHAETOBB 
ncbxb Tpex» salnonb CP PACIAATOIO NOMECHYHO en zanarzouz ors 15 py. 
u emenbenuuob pacnaarop 10 5 py6. B» yegoniaxb pacnzarm nponenen bos- 
MORUHI AA nekynareng YAOOCTBa pn canon YMEDEHHOMB BO3Iarpamachiu 
Tonapnmecrna. 
Areurerno Aa r. AJozan zpbpeno T-ny 10 J. XAIHMOBHUVY BOcX OA 
HAA VAIIIIA, Aon r-ıa ꝓunerepa, no BTOpom» grab. Tyrr-ze npunuuaeren 
orb neun osuadennaro Tonhapuunleerna CTPAXOBAHIE BhIHTPhIIIHhRIXB BH- 
AETOBB or rupaxei moramenia. 


und empfängt von 3—6 Uhr Nachmittag 


f I DI L PRZUDDORSKI 
52 Berlin ne 


3 ——5r.———— 2.9 

| Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich Hant- und Geſchlechts⸗ 

Krankheiten, (50-29 

Ecke der Poludniowa⸗ und Wschodalaſtraße 

Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 

von 11—1 Ubr und von 3— 7 Uhr Nachm. 

E a ee DE 


E Schuhwerk 
in großer Auswahl und beſter Gattung. 
Billige Preiſe. = 
Josef Poplawski. 
ere 


8. 


Hier ift Auswahl, greifet zu, 
Seid für Bücher Nehmer, 
Klaſſiker, Romane, Gedichte, 
Bilder⸗Werke, Weltgeſchichte, 
Schön gebunden, bietet an 

Hier der Bücher⸗Weihnachtsmann. 


Jugendſchriften, 
Reiſebeſchreibungen, Märchenbücher etc. 
Pracht⸗Werke, 
Künſtler⸗Mappen, Antologien und illuſtr. 
Claſſiker⸗Ausgaben. 
Bilderbücher, 
zerreiß - und unzerreißbare. 
Lepporello -» Albums. 


in 


Die bekannten und beliebten GUMPERT’sche Ausgaben wie: 
ſind in den verſchiedenen Einbänden ſtets 


Töchter-Album und Herzblättchens Zeitvertreib 
vorräthig. Aeltere Jahrgänge verkaufe zu ermäßigten Preiſen. 


10—7) 


—— 


SCHEINEN 
Die Zabal-Niederiage 


En-gros & En-detail 
QOlemens Willerth, 


vormals Robert Fischer, ve 
in Lodz, Nr. 786, Petrikauer ⸗ Straße Nr. 786, 

empfiehlt in größter Auswahl: iche Taba 
Sehr gut gelagerte Cigarren der 4 Juländiſche Tabake, 
hervorragendſten Fabriken des In U. Auslandes. Cigarretten und Pan: 
pieroſſen, beſonders den aus der Allerhöchſt beſtätigten Tabak⸗ und Cigarren ⸗Fabrik der 
Compagnie „LAFERME“ in St. Petersburg ſtammenden, als vorzüglich bekannten und 
beliebten Ta bak für Papieroſſen und Tſchybuls in Holzkiſten A 1 Pfd. Packung, der ſich 
durch einen egalen Schnitt und angenehmen OGeſchmack ausgezeichnet und nur allein bei mir 
zu haben iſt, zum Preiſe von Rs. 2, 2.40, 3 und 4 per 1 Pfd. 

Ferner empfehle als Weihnachtsgeſchenke el Erie überraſchend ſchön und ſehr 
ſolid gearbeitete Bernſtein,, Meerſchaum,, Weichſel⸗Spitzen und Pfeiſen, für deren 
Echtheit ich garantitre. Hülſe n aus beit franz. Papier „Les dernieres Cartouches“, 
ſowie auch andere, und Havanna- Watte ſtets in größter Auswahl vorräthig. Ferner halte 
Jündhölzer aus der renommirten Fabrik „ ULKAN“ in Goldingen auf Lager. 


Prompteſte Bedienung, ſolide Breife. (9 
SEO * 


II Festpeschenken!! 


Mein ausgewühlter Gattung 


darunter 


1 Bout. Housseux oder Cognac, 


verſendet gegen Nachnahme von Rs. 8, franco nach jeder Bahnftation | 


die Weingroßhandlung von 


Gebrüder Kempner, 


Warschau, Dluga, Nr. 5. 


Die Cigaretten 


NORMA” 


non Bracia Polakiewicz, 
10 Stück 10 Kop., 


find gegenwärtig ſehr verbeſſert und von demjenigen türkiſchen 
Tabak, der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an 
Bonität bekanntlich eine der günftigften in dem letzten Jahrzehnt war. 

N. B. Beim Ankauf unſerer Fabrikate beliebe man auf 
unſere Firma und Etiquetten zu achten, da dieſelben von diverſen 
Fabrikanten, hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikanten 
nachgeahmt werden. 


Große 
Weihnachts - Ausstellung 


Litterarischer Geschenkswerke! 
5 Converſations⸗Lexikons 


Briefmarken ⸗ Albums. 


Erd ⸗ Globen. 
Geographiſche Atlanten und 


Gebundene Muſikalien, 


ſehr große Auswahl und ſchön gebunden. 
Geſang⸗ und Andachts⸗ 


IB. Schatke, Suchhaudlung. 


SO οοοονονι 


(Meyer, Brockhaus), 
auch gegen monatliche Abzahlungen. 


Größere und kleinere 


Karten. 


älterer und moderner Componiſten. 


Romandichter, 


10 Schlitten, 


Petersburger, à 4 Perſonen, ſind in der 
Equipagen⸗Fabrik von 
Carl Sommer, (6—2 
Warschau, Leszno 36, zu verkaufen. 


ee 


Bücher, 
geſchmackvollen Einbänden und billig 
Wörterbücher 1c. c. 


exiſtirenden Zeitungen 
e rc f n 


Wiesbadener 3 
KOCHBRUNNEN-QUELL-SALZ f 
ein reines Naturprodukt 45 


* 
unter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem. 3 f 
empfohien und verordnet als bestes und schnell; 


wirkendes Beseltigungsmittel bel Verdauungs- 0 
Ernährungsbeschwerden, Darm. und Tienlelden⸗ 2: 
1 


5 


Abbildung zum Versandt, 


en bittet. 


in Folge seines 


HOHEN LITHIONGEHALTES 


15 
2 
1 
bei gichtischen und rheumatischen Lelden. 1 
Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entsprieht dem? 13 
Salzgehalt und dumentsprechend der Wirkung von 


Br 2 etwa 35—40 Schachteln Pastillen. 


| Ausführlfehe Gebrahsanweisungen und Brunnenschriften gratis und 
| franco durch das Wiesbadener Brunnen-Comptoir. 


1 EBEN 
Galauterie-Wagren⸗Ausberkauf: 


Cigarren-, Papieroffen und Tabakkaflen. 
Nähkäſtchen und Schreibmappen für junge Mädchen. 
Blocks, Poſtkartenſtänder, Briefmarkenkäſtchen, Penale u. Tintenlöſcher. 


Thee⸗ u. Sparbüchſen, Arbeitskörbe u. Notenrollen etc. etc. 
Um das noch vo handene Lager raſch zu räumen wird Alles unter dem 
Erzengungspreis abgegeben. 
— Der Verkauf findet täglich von 1 Uhr Nachmittag an ſtatt. 


Meyers Passage, Villa „Trianon“ 


Carl Las.a. 


4 


15°)o 
Die 


und Fagons. Ferner echte Schweizer Weißſtickereien, Capotten 
Tücher, Pellerinen, wollene Taillen, Unterröcke ıc. 


CARL BERCKENKAMP. 


Feuerfeſten Chamotte-Thouſtein 
als: Backherdfließen, Wölbſteine ete., 


ſowie Chamotte-Thonmörtel, 
empfieöft die Steinhandlung und das Steinmeßzgeſchäſt von 


A. FIEBIGER, LÜDZ, 


Kirchhof⸗Chauſſee Nr. 64a, neu 78. 
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gut behütet werden, wie die Schätze der 

alten Sagen. Ja, das muß man dieſen 
Kellern laſſen — unter ſicherer Obhut 
ſtehen ſie. 

Eine unglaublich enge Wendeltreppe, 
deren Stufen aus widerſtandsfähigſtem 
römiſchen Cement beſtehen, führt zu den 
geheimnißvollen Souterrains oder vielmehr 
vorerſt zu einer ſchweren eiſernen Thüre, 
durch welche man ſodann zu vier anderen 
Eiſenthüren gelangt. Jede derſelben hat 
drei Schlöſſer und die Schlüſſel jedes der 
drei Schlöſſer find folgendermaßen ver⸗ 
the ilt: der eine befindet ſich in den Hän⸗ 
den des Generalgouverneurs der Bank, 
der zweite in jenen des Hauptkaſſirers und 
der dritte Schlüſſel befindet ſich im Be⸗ 
ſitze eines Cenſors. Um alſo in die Keller 
eintreten zu können, bedarf es des Zu⸗ 
ſammenwirkens aller dieſer drei Perſönlich⸗ 
keiten. Das Erſte, was wir beim Eintre⸗ 
ten erblicken, iſt eine übermächtig große 
eiſerue Kaſſe, welche die für den Alltags- 
bedarf nothwendigen Summen enthält. Es 
iſt die Kaſſe für den gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäftsverkehr, aber man muß deshalb 
nicht glauben, daß ihr Syſtem ein gewöhn⸗ 
liches ſei. O, durchaus nicht. Sie iſt mit 
einem äußerſt complicirten Mechanismus 
verſehen und dieſelbe durch Einbruch zu 
öffnen, iſt geradezu ein Ding der Unmög⸗ 
lichkeit. Das iſt aber noch nicht alles. Der 
geringſte Verſuch, daran zu rühren, würde 
einen heilloſen Spektakel und infolge deſſen 
die ſofortige Entdeckung des ungeſchickten 
Experimentators zur Folge haben. In der 
Kaſſe iſt nämlich ein electriſches Läutewerk 
angebracht und wenn man das Geheimniß, 
die Kaſſe zu öffnen, nicht kennt, ſo geht, 
ſobald man dieſen Verſuch unternehmen 
will, ein fürchterliches Läuten an, welches 
an dem unbefugten oder von ſchlechten 
Abſichten geleiteten Eindringling zum Ver⸗ 
räther wird. Setzen wir den unterirdiſchen 
Gang fort, ſo gelangen wir noch zu einer 
Thür, die gleichfalls nur durch das ein⸗ 
ag 


drei Functionäre — General-Gouverneur, 


wahrie er die Edelſteine in feinem Private 
palais in der Avenue de Friedland in 
Käften, die im Mauerwerk verborgen waren. 
Aber dieſe Verſtecke genügten ihm ni ht, 
wenn er Paris verließ, und ehe er eine 
Reiſe antrat, ließ er ſeine Diamanten ſtets 
in die Bank transportiren. 

Die Totalziffer der Gold⸗ und Silber⸗ 
ſummen, welche ſich in den Kellern der 
Bank befinden, beträgt durchſchnittlich ſie⸗ 
benhundert Millionen bis zu einer Mil⸗ 
liarde. Das geprägte Gold und Silber iſt 
in großen, nebeneinander befindlichen klei⸗ 
neren Käſten, die eingemauert ſind, ver⸗ 
ſchloſſen. Dieſelben tragen Etiketten, welche 
die Natur der Goldſtücke bezeichnen, die ſie 
enthalten: Zwanzig⸗Francs⸗Stücke, Zehn» 
Francs⸗Stücke ꝛc. x. In jedem dieſer Käſten 
befindet ſich eine beſtimmte Anzahl von 
Säcken und jeder Sack enthält, gleichviel 
ob in Gold oder Silber, zehntausend 
Francs. In einiger Entfernung von dieſen 
Käſten gibt es andere, in denen die Depots 
verſchloſſen find. Man findet hier Gold⸗ 
und Silberbarren, welche den Bankiers und 
Wechslern gehören. Alle die Käſten find 
einbruchſicher. Bei dem geringſten Allarm 
können überdies die Keller durch ein ganzis 
Arſenal von Schutzmaßregeln vertheidigt 
werden. Der berühmte Hiſtoriograph der 
Stadt Paris, Maxime du Camp, hat dies⸗ 
bezüglich in einem ſeiner Werke intereſſante 
Aufſchlüſſe gegeben. In gewöhnlichen Zeit⸗ 
läuften wird die Bank von Frankreich von 
einer Compagnie Soldaten und von per⸗ 
manenten Fe uerwehrpoſten bewacht und 
vertheidigt. Jede Nacht wechſeln überdies 
Wächter ab, welche von Stunde zu Stunde 
die Runde machen, die die Höfe, die Stal⸗ 


lungen, die Gärten und die Couloirs am- 


Zuſammengehen der genannten 


Hauptkaſſier und Cenſor — geöffnet wer⸗ 


den kann. Und nun befinden wir uns in 
den Räumlichkeiten, wo in hohen Kaſten 
und Kiſten die Obligationen, Werthpa⸗ 
papiere, Depots, Edelſteine, Gold⸗ und 
Silberbarren verwahrt find. Es muß 


hier lemei werden, daß die Bank von 


Frankreich Depots nicht nur belehnt, ſon⸗ 


dern daß ſie auch gegen Entgelt eines 


Achtel. Percent per Halbjahr allerlei Depots, 
wie Werthpapiere, Gold⸗ und Silbergeld, 
werthvolle Steine ꝛc. ꝛc. zur Aufbewahrung 


übernimmt. Viele Familien deponiren ihre 
halben ſind Waſſerleitungen mit Hähnen 


Silbergeräthſchaften und ihre Schmuckge 
genſtände in der Bank. So hat beiſpiels⸗ 
weiſe der in Paris anſäſſig geweſene Ex⸗ 
Herzog von Braueſa weig, welcher bekannt⸗ 
lich eine der ſchön en Diamanten⸗Samm⸗ 
lungen beſaß, dieſelbe wiederholt der Bank 
anvertraut. In ewiger Angſt, ſeiner Dia⸗ 
manten verluftig werden zu können, ver⸗ 


Peaasrops u Hazarem Leono mz Zoheps. 


faßt. Ueberall haben ſie ihre regelmäßige 
Umſchau durch Aufziehung von Control⸗ 
uhren, die an verſchiedenen Punkten ange⸗ 
bracht ſind, zu conſtatiren. Bei jeder Runde 
müſſen ſie auch noch eine Glocke, die mit 
dem Feuerwehrpoſten correſpondirt, anziehen, 
um hiedurch ihre Wachſamkeit zu documen · 
tiren. Ueberdies werfen ſie in einen be⸗ 
ſtimmten Apparat, deſſen ſchmalrandige 
Oeffnung beiläufig jener eines Briefkaſtens 
gleich, eine viereckige Blechplatte, welche 


bis in das Zimmer des Offiziers der mit 


dem Dienſte betrauten Mannſchaft hinab⸗ 
gleitet. Es find ſchließlich noch beſonders 
vertrauenswürdige Leute neben dem Veſti⸗ 


bule der Hauptkaſſe aufgeſtellt, welche fie 
nie verlaſſen dürfen. 
Was nun die Schutzvorkehrun gen 


gegen Feuers zefa hr betrifft, ſo ſind in jedem 
Saale Pumpen in Bereitihuft gehalten. 
An dem Gemäuer hängen Aexte und allent⸗ 


in Verbindung geſetzt, die fortlaufende 
Nummern tragen. Vie rundzwanzig Reſer⸗ 
voirs enthalten 7 2,000 Liter Wafjer; fie 
find ſtets gefüllt, um jeder Eventu alität 
gegenüber in Function geſetzt werden zu 
können. Wenn man ſich endlich beifallen 


laſſen wollte, die Bank von Frankreich an⸗ 


Äessoseno Ileusypon. 


zugreifen, ſo kann, dank einer finnreichen 
Vorkehrung, die Treppe, die zu den Kellern 
führt, mit Sand ausgefüllt und das ganze 
Souterrain außerdem noch überſchwemmt 
werden. Man kann ſomit dieſe einbruch. 
ſichere und feuerfeſte Monſtrekaſſe ver möge 
der Reichthümer, die ſie birgt, und ver⸗ 
möge ihrer Schutzwehren füglich als eine 
Feſtung der Millionen bezeichnen. 


Bynle Chronik. 


— Eine ganz unerwartete Ueberraſchung 
ward am Mittwoch Abend den Beſuchern 
des Berliner Opernhauſes zu Theil. Um 
die neue Einrichtung des „Tannhäuſer“ 
kennen zu lernen, hatte ſich Kaiſer Wilhelm 
von dem Mahl beim engliſchen Botſchafter 
Sir Malet direkt nach dem Opernhauſe 
begeben und in ſeiner Loge, in der Mitte 
des erſten Ranges, Platz genommen. Dort 
empfing er im erſten Akte gegen 8 Uhr, 
gerade als der Pilgerchor auf der Bühne 
erſchien, eine Zuſchrift, ſtand ſogleich auf 
und entfernte ſich. Nachdem dann ſpäter 
der zweite Akt der Oper zu Ende gegangen 
und der Vorhang gefallen war, wurde der⸗ 
ſelbe nochmals aufgezogen. Ober⸗Regiſſeur 
Tetzlaff trat hervor und verkündete: Der 
Kaiſer habe befohlen, dem verſammelten 
Publikum mitzutheilen, daß dieſen Abend 
um 8%, Uhr dem Kaiſerhauſe ein Prinz 
gebo ren ſei. Da brach ſtürmiſcher, endloſer 
Jubel in dem vollbeſetzten Hauſe los. Von 
allen Seiten ertönten Hoch⸗ und Hurrah⸗ 
rufe, ſtürmiſch ward die Nationalhymne 
verlangt und ſtehend ſangen Alle das „Heil 
Dir im Siegerkranz!“ Dann mußte die 
Muſik abermals Tuſch blaſen, von Neuem 
brach man in Hochrufe aus, und erſt nach 
längerer Zeit legte ſich die Begeiſterung 
foweit. daß die Vorſtellung fortgeſetzt wer⸗ 
den konnte. Als dieſelbe dann aber ihr 
Ende gefunden, zerſtreuten ſich die Zuſchau⸗ 
er raſch nach allen Richtungen der Stadt, 
um in Familien und Wirthſchaften ſchnell 
die freudige Kunde weiter zu verbreiten. 
Donnerſtag batten von früh an alle öffent⸗ 
lichen Gebäude geflaggt, und von der Zinne 
des Schloſſes wehte neben der Kaiſerlichen 
Standarte die brandenburgiſche Flagge als 
Zeichen der Geburt eines Prinzen. Mittags 
12 Uhr gab auf dem Königsplatze die Leib⸗ 
batterie des 1 Garde ⸗Feldartillerie-Megi⸗ 
ments 72 Salutſchüſſe ab, Offiziere und 
Mannſchaften waren in Paradeuniform er⸗ 
ſchienen, wie denn überhaupt geſtern die 
Wachen in ſolcher aufzogen, während die 
Truppen auf den Straßen Helm und 
Ordonnanzanzug trugen. Unausgeſetzt fuhren 
geſtern im Schloſſe Fürſtlichkeiten und hoch⸗ 
geſtellte Perſonen vor, um ihre Glück⸗ 
wünſche abzuſtatten oder ihre Namen in 
die ausgelegten Bücher einzutragen. Der 
von den Aerzten ausgegebene Bericht lau⸗ 
tet durchaus gün ſtig. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Beilage zu Nr. 292 des . 


Melde von Beiden, 


Novelle 
Von 


J. Piorkowska. 


Wenn ich es mir recht überlege, kann 
ich mir nicht verhehlen, daß ich eigentlich 


recht ſchlecht an meinem Bruder Bernhard 
bei all ſeinen Fehlern doch ein ehrlicher, 


gehandelt habe. 

Sobald er ſich in Auſtralien als Di⸗ 
rektor eines neuen Kohlenwerks eine feſte 
geſicherte Stellung erworben und ein hüb⸗ 
ſches, kleines Häuschen gebaut hatte, ließ 
er mich nachkommen, vermuthlich in der 
Erwartung, daß ich ihm Haus halten ſolle, 
bis ſein Glück gemacht war und wir zu⸗ 
ſammen nach Europa, nach Deutſchland 
zurückkehren könnten. 

Er hatte aber nicht bedacht, daß in 
Queensland eine heirathsfähige junge Dame 
ein ſehr rarer und vielgeſuchter Artikel iſt. 
Ich befand mich noch keine drei Wochen 
im Wymaring, ſo bewarb ſich auch ſchon 
ein halbes Dutzend um meine Hand. Einer 
derſelben, ein Deutſcher Georg Seiffart, 
war gerade fo vereinſamt wie mein Brus 
der. Nicht weit von uns beſaß er eine 
Farm, und ein Häuschen wartete dort mei⸗ 
ner, das einen ganz beſonderen Reiz für 
mich hatte, kurz, nach 6 Monaten wechſelte 
ich meinen Namen und folgte Georg in 
mein neues Heim. 

Für Bernhard that er, was in ſeinen 
Kräften ſtand. Zur Entſchädigung für mich 
gab er ihm ſeinen eigenen Diener, einen 
etwas dummen, ſtarrköpfigen Irländer, der 
waſchen, nähen und kochen ſollte und ſich 
auch um Pferd und Garten kümmern 
mußte. Für Bernhards einfache Lebensweiſe 
hatte er aber einen viel zu feinen Gaumen, 
und was das Nähen anbelangte, ſo hatte 
der Menſch wohl noch nie in ſeinem Leben 
eine Nadel in der Hand gehabt. 

So ſchmeichelhaft es für mich auch 
war, that mein Bruder mir doch leid, als 
ich ſah, wie unzufrieden der Tauſch ihn 
machte. 
Eines Abends kam er, wie er dies 
oft zu thun pflegte, nach unſerer Farm 
geritten. 

„Nichts wie Aerger!“ rief er heftig 
nach der erſten Begrüßung, „O, dieſer 
Menſch!“ 

„Was giebts denn wieder? Will er 


10. kochen, wie Du es wünſcheſt?“ fragte 
ich. 


„Wenns das nur wäre!“ lautete die 
Antwort, „er iſt fort!“ 

„Fort?“ riefen Georg und ich wie aus 
einem Munde. 

„Ja, ich ſtellte ihn wegen Etwas zur 
Rede; das ſcheint ihm nicht gepaßt zu 
haben, wie ich eine Stunde ſpäter nach 
ihm rufe, iſt er auf und davon.“ 

„Schade,“ meinte Georg, „er war 
rechtſchaffener Menſch.“ 

„Meinft Du?“ entgegnete mein Bru⸗ 
der mit bitterſüßer Miene, „na“ ich kann 
nicht ſagen, d aß ich ihn vermiſſe, wenn 
meines Vaters goldene Uhr und noch ver⸗ 
ſchiedenes Andere nur nicht mit ihm ver⸗ 
ſchwunden wären. Weißt Du, Schwager,“ 
fuhr er in gereiztem Tone fort, „eigentlich 
wäre es nur recht und billig, wenn meine 
Schweſter wieder zu mir käme; ich habe 
ſie Dir nur mit der Bedingung gegeben, 
daß dieſer John dafür bei mir bleibt.“ 

„Was ſoll ich ohne meine Marie an⸗ 
fangen?“ entgegnete mein Mann, indem er 
ſelnen Arm um meine Taille legte, mich 
feſter an ſich zog und lächelnd zu mir nie⸗ 
derſah. „Ich will Dir aber einen anderen 
guten Rath geben, Schwager, Du mußt 
heirathen.“ 

„Ja Bernhard, Du mußt heirathen,“ 
ftimmte auch ich bei. 

„Iſt das Euer Ernſt?“ ſagte mein 
Bruder und ſah uns dabei mit frohem 
Lächeln an, „nun, dann wißt, daß ich 
geſtern einem Mädchen einen Heirathsantrag 
gemacht habe. 

„Du?“ wiederholten wir Beide in 
höchſtem Erſtaunen, gab es doch vierzig 
Meilen in der Runde kein heirathsfähiges 
Mädchen. 

„Aber ſag mir um Alles ia der Welt, 
wem denn?“ fragte ich endlich. 

„Du brauchſt nicht zu en, 
Schweſter,⸗ erwiderte er lachend, „ich will 
weder eine Eingeborene noch die Alte hei⸗ 
rathen, die da drüben den Krämerladen 
hat. Nein, nein, ich habe deshalb nach 
Deutſchland ſchreiben müſſen.“ 

„Aber jo ſprich doch, wem denn?“ 

„Lily Sanders.“ 

„Lilly Sanders? Waret Ihr denn 
ſchon verlobt?“ 

„Nein, aber ich habe ſie immer gern 
gemacht. Sie kann kochen und nähen, und 
aus zuverläſſiger Quelle weiß ich, daß fie 
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Aa eine befondene Vorliebe für mich 
atte.“ 

„Was haft Du ihr denn geſchrieben?“ 
forſchte ich. 

„Nun ich ſchrieb ihr, daß, ſeit ich ſie 
zum letzten Mal geſehen, ich keine Mi⸗ 
nute an ein anderes Mädchen gedacht 
hätte —“ 

„Beſonders, da Du kaum eins geſehen 
haſt,“ fiel Georg ihm ins Wort. 

„Daß ich eine Frau brauchte,“ fuhr 
Bernhard, der Unterbrechung nicht achtend, 
fort, und fragte ſie, ob ſie ſich entſchließen 
könnte, hierher zu kommen und mich zu 
heirathen. Ich würde ſie dann in Brisbane 
treffen und mich ſofort dort mit ihr trauen 
laſſen; ich zweifelte nicht, daß wir ſehr gut 
zu einander paſſen und ſehr glücklich mit 
einander leben würden.“ 

lachte Georg, 


„Kurz und bündig!“ 
„das muß ich ſagen.“ 

„O, das it noch nicht Alles; ich habe 
ihr auch noch ein ſchönes Gedicht gewid⸗ 
met, das fie ſchon herlocken wird,“ verſetzte 
Bernhard, indem er einen Zettel aus der 
Taſche zog, hier habe ich den erſten Vers, 
wollt Ihr ihn hören? 


„Als Kinder gingen Hand in Hand, 

Zu ſuchen ſchön Vergißmeinnicht, 

Wir über Feld und Wieſenland, 

Wie Liebesleut' — entfinnft Du Dich? — 

Die Blümlein alle ſind verblüht, 

Sind welk, ſind hingeſtorben, 

Ich aber bin zurückgekehrt 

Und hab' um Dich geworben. 

Willſt, Liebling, Du mein Eigen fein? 

Willſt kommen nach Auftralia? 

Laß hören mich kein traurig nein, 

Für ewig laß es ſein ein ja!“ 
„Gelungenes 


Versmaß!“ 
Georg. 


„Du gehſt doch auch nicht nach Deutſch⸗ 
land zurück % 

„Das find Freiheiten, die man ſich in 
poetiſchen Ergüſſer wohl erlauben darf,“ 
rechtfertigte ſich Bernhard. 

„Ich bin überzeugt, daß ſie nicht 

daß ſie 


kommt!“ bemerkte ich. 
„Und ich möchte wetten, 

kommt! Jedenfalls iſt es des Verſuches 

werth. Außer den kleinen Browns giebt es 

hier überhaupt kein Mädchen, und bis dieſe 

erwachſen ſind, müßte ich acht Jahre war⸗ 

ten. Es iſt eben mein Pech, daß die ein⸗ 


ſpottete 


zige heirathsfähige, die im letzten Jahre 
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kaum glauben konnte. 


hierher gekommen, meine Schweſter it! 
Ich wüßte auch gar nicht, weshalb Lilly 
nicht kommen ſollte! Wenn nur erſt die 
nächſten Monate der Spannung und Er ⸗ 


wartung vorüber wären!“ 


„Du haſt den Brief doch nicht wirk⸗ 
fragte ich, da ich es 


„Gewiß; weshalb denn nicht?“ eriwie 
derte er mir. 

Ich kann nicht leugnen, daß die Ue⸗ 
berzeugung, daß er nur einen Scherz mit 
uns trieb, mich wenig erfreute. 

Lilly war lange nicht gut genug für 
meinen Bruder. Sie war ſehr hübſch, 
ſehr muſikaliſch, das war aber auch Alles. 
Doch was half es, Bernhard das Herz 
jetzt ſchwer zu machen 7 Ich konnte nur 
hoffen, daß fie auf feinen jo leichtſinnigen 
Antrag nicht eingehen würde; die ganze 
Idee war auch zu abſurd, damit tröſtete 
ich mich. 


„Das muß ich ſagen, Harry iſt naiv, 
meinte mein Mann eines Morgens, als 
wir beim Frühſtück ſaßen und er eben 
einen Brief feines Bruders las, „jchreibt 
er mir da, er müſſe eine Geſchäftsreiſe 
nach Europa machen, und da er Sofie 
nicht allein in Melbourne laſſen wolle, 
ſchickte er ſie uns; ich möchte ſie am 15. 
in Canning abholen.“ 

„Nun,“ antwortete ich lachend, „wir 
haben ja Platz genug, warum ſollte fie 
uns nicht willkommen ſein? Wie alt iſt 
Sofie eigentlich? 

„Harrys Frau iſt fünfzehn Jahre 
todt, damals zählte die Kleine ſechs Jahre, 
alſo ſteht fie jetzt im zweiundzwanzigſten 
Jahre, übrigens verſprach ſie, als ich ſie 
zuletzt ſah, ſehr hübſch zu werden. Weißt 
Du, Marie,“ fuhr er plötzlich, wie von 
einem neuen Gedanken beſeelt, fort, „ich 
glaube, Sofie iſt wie geſchaffen zur Frau 
für Bernhard.“ 

Soll ichs leugnen? Mir ſelbſt war 
dieſer Gedanke bereits durch den Kopf ge⸗ 
fahren. Und die Geſchichte mit Lilly hatte 
ich bereits vergeſſen, und mein Bruder, 
glaube ich, dachte überhaupt nicht mehr 
daran. 

Georg ſchilderte mir ſeine Nichte in 
ſo glänzenden Farben, daß ich nicht wußte, 
ob ich eiferſüchtig ſein oder ſie deshalb 
ſchon im Voraus in mein Herz ſchlie ßen 
ſollte. — 

Als ſie aber wirklich kam, war ich 
ganz entzückt von ihr. 5 

Zeitig am Nachmittag war mein 
Mann mit einem Reſervepferd nach Can⸗ 
ning geritten, um ſie dort in Empfang zu 
nehmen. 

Gegen Abend ſtellte ſich Bernhard 
bei mir ein, ſeine neue Verwandte zu be⸗ 
grüßen. 

Als wir zwei langſam den Weg hin ⸗ 
abſchritten, auf welchem mein Mann mit 
Soſie kommen mußte, blieb Bernhard plötz ⸗ 


lich lauſchend ſtehen. 


„Horch, da kommen ſie!“ ſagte er. 
a ich hörte Pferdegetrappel aus der 
erne. 


LE 


Doch in der nächſten Minute, bei einer 
Biegung des Weges, meinte mein Bruder 
plötzlich: 

„Mein Gott. das iſt ja nur ein 
Pferd! und das kommt im Galopp herbei⸗ 
gejagt!“ 

Ein Augenblick — und ich mußte 
zur Seite ſpringen, um nicht umgerannt 
zu werden. Ein Pferd kam in vollſtem 
Galopp herbei, auf ſeinem Rücken eine 
ſchlanke Mädchengeſtalt, die, leicht nach 
vorn gebeugt, angſtvoll des Thieres Hals 
umſchlungen hielt. Bernhard aber hatte die 
nöthige Geiſtesgenwart, ſchnell trat er dem 
Pferde in den Weg und griff muthig in 
die Zügel. 

Noch ehe ich ſelbſt zur Beſinnung ge ⸗ 
kommen war, hatte er das Mädchen aus 
ihrer gefährlichen Lage befreit und ſie von 
dem Pferd herabgehoben. 

Ich dachte, ſie würde halb ohnmächtig 
ſein vor Angſt und Schrecken, aber keines⸗ 
wegs — ſie hatte ihre volle Ruhe be⸗ 
wahrt. 

„Sie müſſen mich für eine ſehr 
ſchlechte Reiterin halten,“ hub ſie nach der 
erſten Begrüßung an, als wir drei neden 
einander hergingen, Bernhard den Durch ⸗ 
gänger am Zägel führend, „ich habe in 
Melbourne allerdings wenig Gelegenheit, 
mich im Reiten zu üben.“ 

Inzwiſchen kam auch Georg eilends 
herbeigeritten. Schon nach der erſten hal⸗ 
ben Stunde ward ich ganz verliebt in meine 
neue Verwandte und es entging mir nicht, 
daß ſie auch auf Bernhard den günſtigſten 
Eindruck machte; und überzeugt, daß er 

an Lilly gar nicht mehr dachte, fragte ich 
ihn: „Was meinft Du wohl, würde Lilly 
an Sofies Stelle gethan haben?“ 

Mit dieſer Bemerkung hatte ich ihn 
zwar ſehr böſe gemacht, das hinderte aber 
nicht, daß er von jenem Tage an minde⸗ 
ſtens einmal öfter zu uns kam als bisher. 

Damit Softe an der Lieſe nicht wie⸗ 
der ähnliche gefährliche Erfahrungen mache, 
wie am Tage ihrer Ankunft, gab er ihr 
Unterricht im Reiten, und zwar mit ſolchem 
Eifer, einem ſolchen Intereſſe, wie ſie mir 
bisher an meinem Bruder fremd geweſen 
waren. 

Während ich aber beobachtete, wie die 
Zwei einander täglich näher traten, drängte 
ſich mir immer und immer wieder der Ge⸗ 
danke an Bernhards Brief an Lilly auf. 

Mein Bruder ſchien ihn ganz ver⸗ 
geſſen zu haben. Als ich ihn eines Tages 
daran erinnerte, verſetzte er lachend: „O, 
das iſt ja Thorheit, daran überhaupt noch 
zu denken; die Sorgen in meiner Jungge⸗ 
ſellenwirthſchaft müſſen mich damals rein 
um meine fünf gesunden Sinne gebracht 
haben! Lillg wird mich ſchön um dieſes 
Streiches willen auslachen und verſpotten, 
wenn ich jemals wieder in die Heimath 
zurückkehren ſollte!“ 

„Du magſt fie alſo nicht mehr zur 
Frau haben?“ fragte ich in aller Unſchuld. 

„Nein,“ entgegnete er und ging pfei⸗ 
fend davon, offenbar, um dieſer ihm fata⸗ 
len Unterhaltung aus dem Wege zu gehen. 

Ich wußte recht gut, was das zu be ⸗ 


deuten hatte; doch ſeufzend dachte ich, wenn 
wir Lillys ablehnender Antwort nur erſt 
ſicher wären. 

Sa verging die Zeit. 


Bernhard war inzwiſchen mehr bei 


uns als in ſeinem eigenen Hauſe, und die 
Reitſtunden waren fo häufig und endlos, 
daß Sofie ſich — meiner Meinung nach 
— mit ihrer Reitkunſt ſchon hätte in 
einem Cirkus ſehen laſſen können. 

Eines Abends erreichten die Dinge 
ihren Höhepunkt. Georg war nach Canning 
geritten und noch nicht wieder zurückge⸗ 
kehrt, als Bernhard kam. Seine erſte Frage 
war nach Sofie. Als ich ihm ſagte, fie ſei 
im Garten, griff er nach ſeinem Hut und 
wollte eilends wieder zur Thür hinaus. 
Auf der Schwelle blieb er plötzlich ſtehen, 
kam zu mir zurück und gab mir einen 


Kuß. 

„Wünſche mir Glück, Schweſter,“ 
ſprach er, „ich gehe, Sofie zu fragen, ob 
ſie meine Frau werden will.“ 

In der nächſten Minute hatte die Thür 
ſich hinter ihm geſchloſſen. 

„Nun iſt es gleich, ob Lilly ja oder 
nein ſchreibt,.“ dachte ich mit einem Ges 
fühl der Erleichterung und verſenkte mich 
dann in die Zukunft, bis nahender Hufe 
ſchlag mich aus meinen Gedanken weckte. 

Meinend, es ſei Georg, der heimkehrte, 
ging ich eilends an die Thür, aber es 
war nur der Poſtbote mit einem Brief für 
ihn. 

„Hier habe ich auch einen Brief für 
Ihren Bruder,“ meinte der Mann, „iſt er 
etwa ſelbſt hier?“ 

Ich nahm auch dieſen Brief und ſah 
nach der Adreſſe. Sie war von einer 
Frauenhand geſchrieben und von S.. , 
Lillys Heimathsort, abgeſtempelt. 

Kein Zweifel — das war ihre Ant⸗ 
wort. Wie, wenn Bernhard zwei Zulagen 
an einem Tage erhielt? 

Eilends lief ich zur Thür und rief 
nach ihm, jo laut ich konnte, um wenig ⸗ 
ſtens zu verhindern, daß er vorher nicht 
erſt mit Sofie ſpräche. 

Er kam auch ſchnell herbei. 

„O, Marie, ſagte er, „das war ſchlecht 
von Dir, mich in dem Augenblick zu 
ſtören, wo ich gerade richtigen Anlauf 
nahm; hätte ich nicht gedacht, zum min⸗ 
de ſten müſſe das Haus in Flammen ſtehen, 
wäre ich wahrlich nicht ſo eilends gekommen. 
Was giebt es denn?“ 

Statt aller Antwort reichte ich ihm 
den Brief. 

Haſtig riß er das Couvert auf und 
ließ feine Augen ſchnell über das Geſchrie⸗ 
bene gleiten. 

Voll Beſorgniß beobachtete ich, wie 
er erſt dunkelroth und dann leichenblaß 
wurde. 

„Gerechter Gott! ſtieß er hervor, 
„Lilly iſt bereits auf dem Wege hierher! 
— ſag' Schweſter, was fange ich nun an ?* 

„Haft du ſchon mit Sofie geſprochen!“ 

„Noch nicht. Ich war eben im Be⸗ 
griff, als Du mich riefſt. Ach, mir ahnte 
doch ein Unglück! Darauf war ich freilich 
nicht gefaßt! Wie thöricht von mir, zu 


glauben, daß ich nie ein Mädchen lieber 
haben könnte, als Lily! — Lieb haben! 
— Ach da wußte ich ja überhaupt noch 
nicht, was „lieben“ heißt!“ N 

Und mit der Hand nach der Stirne 
faſſend, lief er in höchſter Aufregung im 
Zimmer auf und ab. 

„Darf ich den Brief leſen? fragte 
ich. 

Es war ein reizend herzlicher Brief. 
Lilly ſchrieb, ſie habe ihn immer geliebt, 
als er aber die Heimath verließ, ohne 
ſich ihr erklärt zu bab-n, hätte fie ſich zu 
ihren tiefſten Leidweſen ſagen müſſen, er 
habe für fie nur ein Gefühl der Freund⸗ 
ſchaft empfunden. Wie hätte ſie auch 
wiſſen können, daß er ſo edel, ſo groß 
dachte, daß er enifhioffen war, erſt ein 
ſchönes Heim zu gründen, bevor er um 
ſie werben wollte. In dieſer Weiſe ging 
der Brief weiter und ſchloß mit der Mit⸗ 
theilung, daß ſie acht Tage nach dem 
Briefe eintreffen würde. 

„Da bleibt Dir überhaupt keine 
Wahl,“ ſagte ich, ihm den Brief zurück- 
gebend. 

„Das weiß ich,“ verſetzte er tiefernſt, 
„aber es iſt traurig, jo büßen zu müſſen. 
„Adieu!“ ſtieß er dann haſtig hervor, ver⸗ 
ließ das Zimmer, ſattelte ſein Pferd und 
galoppirte nach wenigen Minuten heim, 
ohne ſich von Sofie auch nur verabſchiedet 
zu haben. 

Als die Arme ein halbes Stündchen 
ſpäter in das Zimmer kam, war ſie nicht 
wenig verwundert, zu hören, daß Bernhard 
heimgeritten war; noch mehr aber verwun⸗ 
derte es ſie, daß ein Tag nach dem ande⸗ 
ren verging, ohne daß er ſich wieder hätte 
bei uns blicken laſſen. Am vierten Tage 
endlich ließ es ihr keine Ruhe mehr; auf 
ihr Witten ritt Georg nach Wymaling, zu 
ſehen, ob Bernhard nicht etwa krank ſei; 
doch kehrte mein Mann mit der Nachricht 
zurück, er befinde ſich ganz wohl, nur ſehr 
beſchäftigt und eben im Begriff, fi nach 
Brisbane zu begeben. Mir ſandte er noch 
ein Briefchen, „Liebe Marie,“ ſchrieb er, 
ich hätte Dich gebeten, mich zu begleiten, 
wenn ich nicht dächte, daß es beſſer wäre. 
Du bereiteſt ftatt deſſen Sofie auf Lillys 
Ankunft vor. Ich fürchte, Sofie liebt mich. 
Bringe es ihr ſo ſchonend bei als irgend 
möglich. Darum bittet Dich Dein tief un⸗ 
glücklicher Bruder Bernhard. 

„Solche Worte von einem jungen 
Mann, der eben ſeiner Braut entgegeneilen 
will, klingen freilich ſchlimm,“ dachte ich 
ſeufzend, während ich zuſchaute, wie die 
hellen Flammen das Briefchen verzehrten. 

Ueber Sofies Gefühle war ich längſt 
nicht mehr in Zweifel. Es war ebenſo 
rührend wie traurig, wie ſie es ſchlau an⸗ 
zufangen wußte, wenn wir zwei allein 
waren, das Geſpräch anf meinen Bruder 
zu lenken. Ich brachte es nicht über das 
Herz, ihr zu ſagen, daß er als verheirathe⸗ 
ter Mann von Brisbane zurückkehren 
würde; ſo lange wie möglich ſuchte ich die 
traurige Mittheilung hinauszuſchieben. 

Drei volle Tage wartete ich, dann aber 
beſchloß ich, nicht länger damit zu zögern; 


ich konnte ja nicht wiſſen, wie bald Bern ⸗ 
hard zurückkehren würde, und ſagen mußte 
ich es ihr vorher; es wäre ihr Tod gewe⸗ 
ſen, wenn er mit einer Frau wiederge . 
kommen, und ſie nicht darauf vorbereitet 
geweſer wäre. 

Gegen Abend bat ich fie, einen Spa · 
ziergang mit mir zu machen. Ich ſchlug 
denſelben Weg ein, auf dem wir uns zum 
erſten Mal geſehen hatten, — ach, wie 
weit ſchien jener Tag ſchon hinter uns zu 
liegen. 

Schweigend gingen wir eine Zeit lang 
nebeneinander her; ich wußte nicht wie ich 
das, was ich ihr zu ſagen hatte, einleiten 
ſollte. Schließlich war ſie es, die zuerſt das 
Wort ergriff. Offenbar hatten ihre Gedan⸗ 
ken ſich mit Bernhard beſchäftigt. 

„Sage, Tantchen,“ hub fie an, „was 
veranlaßte eigentlich neulich Abends Dei⸗ 
nen Bruder, jo plötzlich davon zu reiten?“ 

„Ein Brief — ein Brief aus der 
Heimath,“ antwortete ich Dann ſchwieg 
ich wieder. Ach wie ſchwer fiel mir die 
Aufgabe, dem armen Mädchen ihr ganzes 
Glück zu rauben. „Deshalb mußte er auch 
nach Brisbane,“ fuhr ich ſtockend fort. 
„Der Brief war von einem jungen Mäd- 
chen, das — das wir von Deutſchland her 
kennen.“ 

Ich ſah Sofie von der Seite an, um 
zu beobachten, welchen Eindruck meine 
Worte auf ſie machten, offenbar aber hatte 
ſie ſie gar nicht gehört. 

„Horch,“ rief ſie plötzlich und blieb 
lauſchend flehen, „da kommt Jemand im 
Galopp einhergeritten. Vielleicht iſt es Dein 
Bruder?“ 

Der Zufall wollte, daß wir genau auf 
derſelben Stelle ſtanden, auf welcher Bern⸗ 
hard Sofies Pferd einſt aufgehalten hatte. 

„Das kann Bernhard nicht ſein,“ 
verſetzte ich, „er kommt nicht bierher.“ 

In der nächſten Minute aber tauchte 
er doch am Ende des Weges auf. 

Er kam eilends herbeigeſprengt. Als 
er uns erreicht hatte, ſchwang er ſich aus 
dem Sattel und begrüßte uns in beſter 
Stimmung. Was, dachte ich, mag geſchehen 
ſein? Ich befand mich in einer geradezu 
fieberhaften Ungeduld. Doch ſo lange 
Sofie bei uns war, konnte Bernhard meine 
Neugier nicht befriedigen. 

Zu Hauſe bei uns angelangt, begab 
er ſich ſofort in das ſtets für ihn bereitete 
Zimmer, ſeine Reiſekleider zu wechſeln. 

Dieſe Gelegenheit benutzte ich, zehn 
Minuten ſpäter bei ihm anzutlopfen. 

Auf ſein „Herein* trat ich ein, und 
meine erſte Frage war; „Was iſt ger 
ſchehen 7 — iſt Lilly nicht gekommen?“ 

„O doch ! erwiderte er heiter. 

„Aber mein Gott, ſo ſprich doch! 
iſt ſie —“ 

„Verheirathet iſt ſie,“ lachte er. 

„Verheirathet 7 wiederholte ich athem⸗ 
los, „was ſoll das heißen?“ 

„Das iſt ſehr einfach. Der Ka 
pitän hat ſich unterwegs in fie verliebt und 
ſich noch auf dem Schiff mit ihr trauen 
laſſen. Ich entfinne mich übrigens auch, 
daß ſie von jeher eine Kokette war.“ 


„Was hat fie. denn zu Dir geſagt ?“ 

„Sie hatte ſolche Angſt vor mir, 
daß fie mich erſt gar nicht ſehen wollt⸗; 
doch verſprach ich, ihr zu verzeihen, wenn 
ſie mir feierlich gelobte, keiner Seele ein 
Sterbenswörtchen von meinem Brief an 
fie zu ſagen.“ 

Lilly hielt Wort. 

So erfuhr Soſie erſt lange nachdem 
ſie Bernhards Frau geworden, aus ſeinem 
eigenen Munde, was es geweſen, das ſeine 
erſte Werbung um ſie unterbrochen hatte. 


(Poft) 


Eine Felung der Millionen. 


Es kommt nicht alle Tage vor, daß 
man ſich an einen Bekannten mit dem 
Anliegen wendet: „Könnten Sie mir nicht 
für drei Monate 75 Millionen leihen!“ 
Wenn in der That ein ſolcher Rieſenpump 
verſucht wird und — nota bene — gelingt, 
dann kann man wohl ſicher ſein, daß die 
Operation ſich nicht ohne ein bischen Auf⸗ 
ſehen vollzieht und daß die Factoren dere 
ſelben nicht gewöhnlicher Natur ſind. Ein 
Leihgeſchäft dieſer Art iſt nun, wie man 
weiß, kürzlich in Paris zu Stande gekom⸗ 
men und Beide, Gläubigerin wie Schuld⸗ 
nerin, zwingen uns den Ausruf ab: Alle 
Achtung! Die Schuldnerin iſt nämlich die 
Bank von England, die Gläubigerin iſt 
die Bank von Frankreich, welche ihrer 
Londoner Collegin eben die genannte Kleis 
nigkeit von 75 Millionen Francs in blan⸗ 
kem Gold, rückzahlbar in drei Monaten, 
dienſtfertigſt vorgeſtreckt hat. 

In blankem Gold! Unſere Phantaſie 
wird rege. Verführeriſch glitzert es vor 
unſeren Augen, ein heller Ton klingt uns 
ans Ohr. Zauberhafte Bifiı nen umgaukeln 
uns, wenn man uns erzählt, wie das edle 
Metall, in Kiſten verpackt. zur Bahn ge 
bracht und einwaggonirt wird, wie dieſe 
Millionen ſchimmernder Münzen aus den 
Kellern der Bank von Frankreich die wohl⸗ 
beſchirmte Reiſe nach der Themſeſtadt an⸗ 
treten. Was find und bedeuten aber dieſe 
berühmten Souterrains der Bank, von 
denen bei ſolchen und ähnlichen Anläſſen 
ſtets ſo viel geſprochen wird, von denen 
man ſich ſo merkwürdige und ſchwankende 
Vorſtellungen macht, weil ſie eben das 
Auge ſimpler Sterblicher nie zu ſehen ver⸗ 
mag, und die mit den Gold» und Silber⸗ 
ſchätzen, welche ſie bergen, zumeiſt an ein 
Feenbild aus „Tauſend und eine Nacht“ 
gemahnen. Nun, in Wirklichkeit ſind die 
Keller der Bank von Frankreich mit ihrem 
nüchternen, ſoliden Gemäuer von der äthe⸗ 
riſchen Stenerie poetiſcher Feerien ſehr ent⸗ 
fernt. Man verſuche auch nicht, Vergleiche 
anzuſtellen mit den goldenen Früchten der 
Heſperidengärten und mit dem Nibelun- 
genſchatze, denn in den Kellern der Bank 
von Frankreich „flimmert“ es durchaus 
nicht. Die einzige Analogie beſtände höch⸗ 
ſtens darin, daß ihre Koſtbarkeiten, wean 
auch nicht von Drachen und ähnlichen 
phantaſtiſchen Ungethümen, zumindeft ebenſo⸗ 
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deshalb am meiften bevorzugt und verbreitet. 


eignet ſich vorzugsweiſe als das 


beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


dannen W Brei 


HEINRICH. SCHWALBE 


vormals HETZER & SCHWALBE, 
6) Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 784 (50), 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden 


Meihnachts-Feſte 


ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in: 


URAVATTEN: Grösste Auswahl zu miedrigsten Preisen. Handsehuhe in 
Wolle, Tricot und Glace. Herren-Hemden ja bester Qualltät von Rs. 120 an. 
Hlerren-Kragen, Manehettien, Chemisettes, in Leinen, neuester Kagon, zu 
billigsten Preisen, Englische und Bielefelder Taschentücher, rein Leinen. 
Merren- und Damen ir — rei 3 Vigegne, fill d’Ecose und 


fl d 
Größte Auswahl in wollenen und feen en Damen-Tüchern, Chenllle⸗Shawls, 
Chenille Capotten in allen Farben und Qualitäten, zu Fabrikpreiſen. 
Manecheteen knöpfe, Chemisetiknöpfe und Kragenknöpfe. 
Ausverkauf von Puppen Wagen, ſowie Eiſenmöbel von einfachſter bis fanſter Qualität. 
Alleinverkauf der Prof. Dr. Jägerschen Normal-Unter- 
kleider aus der Fabrik des Herrn JUL. PANZER. 


gedentend ermäßigte Preiſe 


nat ydıguuas WIEHTENPR 


Cir 115 N Dres 


Lodz, Grüne⸗Straße (Grundſtück Emde). 
— Donnerftag, den 25. (13.) Dezember 1890: —— 
1. Weihnachtsfeiertag 


= Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Freitag, den 26. (14.) Dezember, 2. Weihnachtsfeiertag: 

2 Vorſtellung en.. 

Anfang der 1. 4 Uhr Nachmittags, der 2. 8 Uhr Abends. 

Täglich Vorſtellung. An Soyn. und Fieertagen 2 Vorſtellungen. 


Achtungsvoll A. HOUCKE. 
Hang e- und Tiſchlampen, 1 N ‘ 
Aueh 1 größter Auswahl Ein Mechaniker, 
fenvorſätze, welcher, gam feine Schloſer. 
Fenergerälhſtänder, ber dee Engagement“ 8 
Kohlenkaſten gutem Salair. 1 
ſowie ſümmlliche Küchen- 


Wo? ſagt die Expedition dieſ. Bates, 
SINE OD, Ein Appreteur, 
fiehlt 


welcher zehn Jahre hindurch in einer der 
die Lampen⸗ 1 Blechwaarenfabrik 


ee e eee 
L. ron. — 
Junge Mädchen, 


Artikeln tüchtig iſt, ſucht Stellung. 
welche das Putz⸗Jach erlernen wollen, 


Gefl. Anerbietungen werden in der 
Exp. d. Blattes entgegen genommen.  ( d. Blattes entgegen genommen. (2 1 

finden gegen entſprechenden Lohn Beſckäf⸗ 

tigung in einer größeren Fabrik. (31 


Wo? jagt die Expedition dieſ. Blattes. 


Elisabeth Bursche 


Tochter des Paſtors zu Zgierz, 
ſtarb daſelbſt Sonnabend, den 
20. December a. c., in einem 
Alter von 1 Jahr u. 10 Mo- 
naten. 

Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, Nachmittag 2 Uhr ſtatt, wozu 
alle Bekannte etc. einladen 

die trauernden Eltern. 


Achtung! 


Der Verkauf unſerer ſelbſtgezüchteten 


echten Harzer 


n 


Erd ⸗Globen 


findet nur noch bis Dienſtag ſtatt. 
aus der renommirten Fabrik von Wiederverkäufern u. Händlern zu bedeutend 
Ernst Schotte & Co. in Berlin. | herabgeſetzten Preiſen. 
Vorräthig in L. Fischer's Deutſches Hotel Zimmer Nr. 4. 
Buch, und Muſikalien -Dandlung. Theodor Koritko u. Achilles, 
Vogelzüchter in Bukau am Harz. 


9. 


dieſes Blattes erbeten. 


Singer's Original Nähmaschinen 


ſind die beſten und vollkommenſten Maſchinen für Näharbeiten jeder Art; ſie ſind allgemein als; 
muſtergültig in der Conſtruction, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkeit und Dauer anerkannt und 
Mehr als 9 Millionen befinden ſich im Gebrauch; 
durch mehr als 300 erſte Preiſe ſind dieſelben ausgezeichnet, neuerdings wieder in 


Paris, goldene Medaille, und Cöln, Ehrendiplom. N 0 Er 
Die neuefte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Improved - Maſchine, Hat fi N En ar 
wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwiefen ra) 
Gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten Gang, ſowie durch geſchmack⸗ 2 
volles Aeußere, ift eine Original Singer Maſchine das werthvollſte Inſtrument im Haushalte und , 


8) Gi. ——— Lodz, Petrikauer-Straße Nr. 22 (ach 


Sonntag, den 21. Dezember 1890: 
Drittes und letztes Gaſtſpiel des 
Frl. Lori Stubel, 
erſten Operettenſängerin vom K. K. 
Theater an der Wien in Wien, 
(zur Zeit in Petersburg), 
mit mehreren neuen von der Künſt⸗ 
lerin geſungenen effectvollen und 
großen Geſangs⸗ Einlagen, außer 
denen, die zur Parthie der „Sora“ Pf 

gehören. 


Gasparone. 


Operette in 3 Akten von F. Zell fi 
und R. Genee. Mufik v. Millöcker. 
Sora. Frl. Stubel. 


Montag, Dienftag u. Mittwoch 
bleibt die Bühne wegen größe⸗ 
rer Vorbereitungen zu den 
} r geſchlofſen. 


+ 
} 
} 
1 
) 
1 
) 
I 
} 
) 
) 
) 
} 
| 
1 


Loder Victoria Theater. 


Sonntag, den 21. Dezember 1890: 


Zigeunerbaron 


Opereite in 3 Acten. Muſik von Strauß. 


Helenenhoßl 
Heute Sonn ag: 


Eisbahn 


und Concert 


der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 2 Uhr 
Entree 20 K., Kinder 10 K. 
Abends elec'r. u. bengalifche Beleuchtung. 
Der Saal iſt geheizt. 


Verein Lodzer Cyelisten. 
Hıute Sonntag, den 21. Dezember 1890: 


CONCERT 
auf der Eisbahn, 


Entree 25 Kop. 
Saiſonmarken für Erwachſene a 3 Ns, 
für Schüler und Kinder à 2 Na., find an 


ein Preſſer 


Kanarienvögel g Eiern 


Eine gut eingerichtete 


Bäckerei 


mit guter Kundſchaft iſt jederzeit zu ver⸗ 
pachten und die Einrichtung zu verkaufen. 
Offerten unter B. A. an die Expedition 
(3—1 


Die Hauptniederlage der Laine Manufacturen 


Lıodz, Petrikauer-Strasse Nr. 6 (249), 


empfiehlt nachſtehend verzeichnete Waaren als: 
Gebleichte Leinen, Creas, Rewantuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher. Taschen- 
tücher: leinene, battisteue, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste 
Laken. Teppiche, Bettvorleger, Bettdecken, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren, Gedecke, Caffee- 
tücher für 6, 12, 18 und 24 Personen. Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten. 
Broderiedecken, Canavasdecken, Dessertservietten, bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwoll- 
ereas, Piqué, Satin fagonne, Brillantine, Croisé, Victoria Lawn. 
Tricotagen, Damenſtrümpfe, Socken, Kinderſtrümpfe, HE 
baumwollene: weiß, natur u. bunt, garantirt echtſchwarz, giftfrei, vollkommen tragecht u. waſchecht; wollene: natur u. bunt. 
Hemden und Leibel wollene und baumwollene. Cachenez für Damen und Herren. 
. Cravatten, Gobelin⸗, Chenille⸗ und Plüſch⸗Kappen. 
Wattirte Decken in: Seide, Wollatlas und Croiſe. In- und ausländiſche Möbelſtoffe und Treppenläufer. 


abgepasste Fenster und nach Arschinen, 


ar dinen: weiss, creme und bunt. 


Zu ermäßigten Preiſen empfehlen unſer ſtets aſſortirtes Lager in 


1 Damen- und Herken-Wäſche. m 
Billige, jedoch durchaus feſte Preife, 


72 2 
Weihnachts-Ausverkauf 


| von zurückgeſtellten EU | a8 
reinwollenen Kleiderſtoffen, Cachemirs, Korden, 
Gardinen, Schürzenſtoffen, Taſchentüchern ꝛc. 


FERNER EMPFEHLEN ZU 
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in sehr reicher Auswahl 


Teppiche jeder Größe, Läufer, Gardinen, Stores, Wollen: und Seidenſtoffe zu Damen- 
kleidern, Mantel- und Pelzbezügen, Damentuche, Chepiots, Sammet, Plüſche, prima Jaros⸗ 
lawer Leinwand zu herabgeſetzten Preiſen, Tiſchwäſche, Hand⸗, Gläjer- und Staubtücher, 
Taſchentücher (von 40 Kop. per Dutzend an), Tirolerleinen, alle Arten Weißzeuge, neue 
Schürzenſtoffe in reizenden Deſſins, weiße u. bedruckte Barchente, gewebte und bedruckte 
Flanelle, Tiſch⸗, Bett: und Reiſedecken aller Gattungen, Damen⸗Umlegetücher n. Shawls, 


esc 8 Selon 


22. Petrikauer Strasse 28. 


Pexarıops u Iazare nb Jeono b 3ouepr. Iuoagodeno Henaypob. 


